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Nr. 261 
Worauf hofft Polen? 


Die gemeinſame Grenze mit Ungarn 
ift noch nicht aufgegeben. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen “.) 


Warſchan, den 15. November. 


Nach der Erklärung des ungariſchen Außenminiſters 
von Kanya vor dem Budapeſter Parlament, daß die ethno⸗ 
graphiſchen Forderungen Ungarns an die Tſchechoſlowakei 
durch den Wiener Schiedsſpruch zu 90 Prozent erfüllt ſeien, 
kann kein Zweifel ſein, daß die durch das Reich eingeleitete 
Wiedergutmachung des bei der Begründung des ungari⸗ 
ſchen Staatsgebildes begangenen Unrechts nach dem Natio⸗ 
nalitäten⸗Prinzip ihren Abſchluß gefunden hat. Die be⸗ 
ſchleunigte Vorbereitung der Wahl des Staatspräſidenten 
der neuen Tſchecho-Slowakei, die bis zur endgültigen Feſt⸗ 
ſtellung des Staatsgebiets entſprechend den in München 
aufgeſtellten Grundſätzen aufgeſchoben worden war, ent⸗ 
ſpringt offenſichtlich dem Wunſche der Prager Regierung, 
dieſem Stand der Entwicklung möglichſt ſchnell einen äuße⸗ 
ren Ausdruck zu geben. 

Andererſeits kann es aber dem aufmerkſamen Beob⸗ 
achter der polniſchen Politik nicht entgehen, daß man in 
Warſchau in dieſem Abſchluß der Münchener Aktion nur 
eine Etappe auf dem Wege zur dauernden Stabiliſie⸗ 
rung der Verhältniſſe in Mitteleuropa ſehen möchte. Es 
wird jede Gelegenheit benutzt, um darzutun, daß erſt die 
Wiederherſtellung der hiſtoriſchen polniſch⸗ 
ungariſchen Grenze als endgültiger Erfolg der an 
der Olſa begonnenen aktiven Süd⸗Politik Polens angeſehen 
werden könne. Da man ſich beeilt hat, durch die Grenz⸗ 
feſtſetzung am 1. November den eigenen territorialen An⸗ 
ſprüchen ein Ziel zu ſetzen, das hinter den weitſchweifen⸗ 
den Erwartungen eines Teiles der polniſchen OSffentlich⸗ 
keit erheblich zurückbleibt, muß in der Fortſetzung deny Be⸗ 
mühungen um den Auſchluß der Karpato⸗ÜUkraine an Un⸗ 
garn der Verſuch erblickt werden, das Münchener 
ethnographiſche Prinzip zu verlaſſen und an 
ſeiner Stelle, nachdem es für die Wiedererlangung des 
Olſa⸗Gebietes und der übrigen Abrundungen an der Süd⸗ 
grenze ſeine guten Dienſte geleiſtet hat, eine neue Aus⸗ 
legung des Berfailler Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechtes zu proklamieren. 


In München und in Wien haben Deutſchland und 
Italien als die im Donauraum unmittelbar intereſſierten 
Mächte ſich ſtrikt an die vorhandenen ſtatiſtiſchen Unter⸗ 
lagen gehalten, und ſelbſt die ſehr weitgehenden Zugeſtänd⸗ 
niſſe an Ungarn konnten mit dem Vorkriegs⸗Verhältnis der 
Nationalitäten in den oſtſlowakiſchen und karpato⸗ 
rutheniſchen Städten ausreichend objektiv begründet 
werden. Nicht die objektive Feſtſtellung der nationalen Zu⸗ 
gehörigkeit, gegen die man ſich aus mancherlei Gründen 
ſträubt, ſondern nur die ſubjektive Willensäußerung der, 
wie es heißt, national nicht genügend ausgeprägten boden⸗ 
ſtändigen Bevölkerung ſoll die nochmalige Anderung der 
Münchener Grenzen der Tſchechoſlowakei begründen. In 
der Zuteilung aller wichtigen Mittelpunkte der Karpato- 
Ukraine an Ungarn durch den Wiener Schiedsſpruch ſieht 
man die große Chance für eine verſelbſtändigte 
weitere Aktion, für welche die Achſen⸗Mächte nicht 
mehr die Verantwortung übernehmen, die ſie aber, ſo 
hofft man, auch nicht verhindern wollen. Andern⸗ 
falls hätte man nach Warſchauer Meinung beſtimmt Mittel 
und Wege gefunden, um wenigſtens eine der karpato⸗ 
ukrainiſchen Städte Ungarn vorzuenthalten. 


Der konſervative „Czas“ zeichnet in einem aufſchluß⸗ 
reichen Eigenbericht aus Rom ein Bild der italieniſchen 
Einſtellung zur karpato⸗-ukrainiſchen Frage, das dieſer War⸗ 
ſchauer Konzeption weitgehend entſpricht. Das Blatt weiſt 
daraufhin, daß die Haltung Roms von der Trieſter Rede 
Muſſolinis bis zu den letzten Außerungen der offiziöſen 
„Relazioni Internationali“ eine deutliche Ent⸗ 
wicklung du habe, für die nicht ſo ſehr das 
die ungariſche Politik des 
ögerns verantwortlich zu machen ſei. Den günſtigen 
Augenblick, da in der Karpato⸗Ukraine kaum ein tſchechiſcher 
Soldat geſtanden habe, habe man in Budapeſt verpaßt und 
ſich mit unaufhörlichen Noten und Gegen⸗Noten, mit Proteſten 
und diplomatiſchen Vorſtellungen an der Prager Adreſſe auf⸗ 
gehalten. Die „Relazzioni Internationali“ formulierten in 
ihrer letzten Nummer den italieniſchen Standpunkt mit aller 
Vorſicht dahin, daß die in Wien feſtgeſtellten Grenzen im 
Augenblick für endgültig anzuſehen ſeien. Der Ge⸗ 
danke an eine große Volksabſtimmung auf karpato⸗ 
rutheniſchem Gebiet ſei daher „aus einer ganzen Reihe von 
Gründen nicht aktuell“. Der Berichterſtatter des „Czas“ er⸗ 
gänzt dieſe Ausführungen des römiſchen Offizioſus aus an⸗ 
geblichen eigenen Informationen ſehr weitgehend dahin, daß 
man trotzdem in Italien die Herſtellung der gemeinſomen 
ungariſch⸗polniſchen Grenze gern ſähe und immer noch mit 
einer gewaltſamen Söſung der karpato⸗ukrainiſchen 
Frage in dieſem Sinne rechne. Verſchiedene Tatſachen, wie 
das perſönliche Erſcheinen des Reichsverweſers Horthy in 
Ungvar (Uzhorod), die Verbreitung ſeiner Reden in ukraini⸗ 
ſcher Sprache, die fortdauernden ſchweren Unruhen und vor 
allem die offenkundige Unterſtützung derartiger Pläne durch 
Polen (ein unzweidentig pro⸗ungariſcher Standpunkt“) 
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hätten Italien veranlaßt, das Problem der Grenz⸗ 
garantie für die neue Tſchechoſlowakei aus dem Wiener 
Schiedsvertrag genz und gar auszuſchließen. 

Die Darſtellung des polniſchen Standpunktes in der 
karpato⸗ukrainiſchen Frage wäre unvollſtändig, wenn fie nicht 
die innenpolitiſchen Konſequenzen einbegriffe, die ſich aus 
einer derartigen Aktivität gegen das „ukrainiſche Piemont“ 
zwangsläufig ergeben. Auf polniſcher Seite richten ſich die 
Folgerungen dieſer Außenpolitik gegen jeden Verſuch, aus 
den Vorgängen im Karpaten⸗Gebiet eine innenpolitiſche 
ukrainiſche Aktion herzuleiten. Die Ausführungen des Lem⸗ 
berger Wojewoden anläßlich der Feiern am 11. November 
finden in dieſem Zuſammenhang in Warſchau große Beach⸗ 
tung. Wojewode Bilyk hat nach Zeitungsmeldungen u. a. 
erklärt, daß „keine Macht ſtark genug ſei, um das Südoſt⸗ 
Gebiet von Polen zu trennen. Solange polniſche Mütter 
Kinder gebären, ſolange werde Polen über dieſe Fragen 
nicht ſprechen“. Wojewode Bityk wandte ſich dann warnend 
an die polniſche Jugend mit dem Hinweis, daß alle unbe⸗ 
dachten Auftritte ein Spiel mit den Grundlagen der 
ſtaatlichen Exiſtenz ſeien. Abſchließend wies er auf die Pa⸗ 
role der Gerechtigkeit gegenüber allen Bürgern hin und rief 
die Ukrainer auf, den Willen zur Zuſammenarbeit mit der 
polniſchen Nation unzweideutig zu beweiſen. Es verdient in 
Ergänzung dieſes Berichts das Gerücht verzeichnet zu wer⸗ 
den, daß man dem Wojewoden Bikyk zur Bewährung des 
Grundſatzes der Gerechtigkeit an anderer Stelle der ſtaat⸗ 
lichen Verwaltung Gelegenheit geben wolle, indem man ſeine 
Verſetzung in ein hohes Amt der Juſtizverwaltung ins Auge 
faſſe. Als Lemberger Wojewode ſoll, wie das „ABC“ meldet, 
Koſtek⸗Biernacki ins Auge gefaßt fein... 

In Ungarn gehen die Erwartungen weſentlich weiter. 
Der Sonderberichterſtatter der „Gazeta Polſka-, 
Smogorzewſki, nimmt in feinem letzten Bericht aus Buda⸗ 
peſt ſeine am Tage vor dem Wiener Schiedsſpruch vielleicht 
nicht ganz glücklich eingeleitete Aktion gegen Außen⸗ 
miniſter von Kanya wieder auf und glaubt, ſeinen 
unmittelbar bevorſtehenden Rücktritt vorherſagen zu 
können. Miniſter von Kanya habe unter Hinweis auf ſeine 
69 Lebensjahre bereits den Reichsverweſer ſowie den Mi⸗ 
niſterpräſidenten von dieſer Abſicht unterrichtet und habe 
lediglich auf deren Bitte verſprochen, ſolange auf ſeinem 
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Poſten zu bleiben, bis die jetzt abgeſchloſſenen Ver⸗ 


handlungen mit den Tſchechen und Slowaken been⸗ 


digt ſeien. Als Kandidaten für die Nachfolge von Kanyas 
nennt Smogorzewſki den früheren Miniſterpräſidenten 
Daranyi, den gegenwärtigen Bukareſter Geſandten 
Barloſſy ſowie den Kabinettsdirektor Graf Cſaki, dem 
er die größten Ausſichten zuſpricht. Die endgültige Einver⸗ 
leibung der neuen Gebiete böten die beſte Gelegenheit für 
eine derartige Umbildung des Kabinetts. 
* 


Die Lage in Karpato⸗Ruthenien ſpitzt ſich nach 
polniſchen Blättermeldungen immer mehr zu und gibt zu 
Befürchtungen Anlaß. Das tſchechiſche Militär, das mit 
allen Mitteln verſuche, Herr der Lage zu bleiben, iſt durch 
die neue Grenzziehung von der direkten Verbindung mit 
den übrigen Teilen der Tſchechoſlowakei abgeſchnitten. Aus 
Mangel an anderen Unterkunftsmöglichkeiten ſind zudem 
Tauſende von Eiſenbahnwagen, wie aus der Karpato⸗ 
Ukraine gemeldet wird, für die Unterbringung der auf 
40 bis 50 000 geſchätzten Flüchtlinge aus dem an Ungarn 
gefallenen Gebiet zur Verfügung geſtellt worden, welche die 
Eiſenbahnſtrecke innerhalb des karpato⸗rutheniſchen Gebiets 
völlig blockieren. 

In Budapeſt habe aus Anlaß der polniſchen Unabhängig⸗ 
keitsfeier eine große Kundgebung für die gemein⸗ 
ſame Grenze ſtattgefunden. Wie der „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ aus Prag berichtet, ſeien die Verhandlungen 
über die endgültige Form der Eingliederung der Slowakei 
noch immer nicht abgeſchloſſen. Die tſchechiſche 
Parlamentskommiſſion hat am Montag weiter mit der flo⸗ 
wakiſchen Vertretung beraten, der die Miniſter Tetlanifi 
und Durcezanſki ſowie die Abgeordneten Sidor und 
Sokol angehören. In den grundſätzlichen Punkten ſoll be⸗ 
reits eine Einigung erfolgt ſein. Die Verhandlungen 
über die Einzelheiten des ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes 
zwiſchen den Teilen der neuen Tſchechoſlowakei werden am 


Dienstag fortgeſetzt. Das Geſamtergebnis ſei noch durchaus 


zweifelhaft, da die Slowaken immer deutlichere ſeparatiſtiſche 
Tendenzen zeigten und immer neue Forderungen ſtellten. 
Die Verhandlungen mit den Slowaken hätten eine Ent⸗ 
wicklung genommen, die an die Verhandlungen Prags met 
den Sudetendeutſchen erinnere. En 


Deutſchland wünſcht die Judenauswanderung. 


Eine Unterredung zwiſchen Reichsminiſter Dr. Göbbels und einem Reuterkorreſpondenten. 


Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda Dr. Göbbels gewährte dem Sonderkorreſponden⸗ 
ten des engliſchen Reuterbüros, Gordon Young, eine 
Unterredung, in der er ausführlich die deutſche Auffaſſung 
über die Judenfrage darlegte. 


Dr. Göbbels erklärte u. a.: „Das, was ſich in den 
letzten Tagen hier in Berlin abgeſpielt hat, ſind nur Re⸗ 
aktionen auf eine Infektion, die ſich in den 
deutſchen Volkskörper einſchleichen wollte, meiner Anſicht 
nach nicht nur in den deutſchen, ſondern in den aller 
Völker in Europa und weit über Europa hinaus; Reaktio⸗ 
nen auf eine Infektion, mit der wir Deutſchen uns aus⸗ 
einandergeſetzt haben und weiterhin auseinanderſetzen 
müſſen. Ob andere das tun, was insbeſondere England in 
der Judenfrage tut oder läßt, iſt für uns nicht von Belang 
und von keinerlei Einfluß auf unſere Haltung. Ebenin iſt 
es nicht Englands Sache, wie wir in Deutſchland dieſe Ju⸗ 
denfrage löſen werden.“ 


Auf die Frage, 


wie die Abgabe von 1 Milliarde Reichsmark 
praktiſch durchgeführt werde, 


antwortete der Miniſter: „Sie wird in Form einer Ab⸗ 
gabe eingezogen. Das jüdiſche Vermögen in Deutſchland 
beträgt, wenn ich recht orientiert bin, etwa 8 Milliar⸗ 
den Reichsmark. Eine Reihe von weiteren Maß⸗ 
nahmen ſind für die nächſte Zeit zu erwarten. Im weſent⸗ 
lichen bewegen ſie ſich in wirtſchaftlicher Hinſicht, und zwar 
dahingehend, daß wir die Juden aus dem offenen 
wirtſchaftlichen Leben entfernen wollen, da⸗ 
mit es nicht wieder Zuſammenſtöße gibt, wie ſie in dieſer 
Woche vorgekommen ſind. Jedesmal, wenn in der Juden⸗ 
frage eine akute Situation entſteht, hält ſich das deutſche Volk 
an den, den es faſſen kann. Es iſt unmöglich, daß in 
einem nationalſozialiſtiſchen Staat, der antiſemitiſch ein⸗ 
geſtellt iſt, ganze Straßenzüge von jüdiſchen Geſchäften be⸗ 
ſetzt find. Dieſe Geſchäfte werden allmählich in ari⸗ 
ſchen Beſitz übergeführt. i 


Zum Teil erſtrecken ſich die Geſetze auch auf das kul⸗ 
turelle Gebiet. Wir wollen die Juden nicht kulturell 
vernichten; ſie ſollen ihre eigene Kultur pflegen. Es gibt in 
Deutſchland einen Jüdiſchen Kulturbund, der in 
Berlin Theater, Varietés uſw. betreibt und über Konzert⸗ 
ſäle und eigene Orcheſter verfügt. Er war vor drei Tagen 
geſchloſſen worden. Ich habe ihn wieder geöffnet. 
Mit anderen Worten: Wir wollen eine ganz reinliche 
Scheidung zwiſchen Deutſchen und Juden. Den 
Juden iſt auch ein eigenes Winterhilfswerk ge⸗ 
ſtattet worden. Die reichen Juden können Unterſtützungen 
für die armen Juden geben, wir nehmen ſelbſt keinen 
Pfennig von dieſem Geld. Im übrigen iſt man ſich in der 
Welt im unklaren darüber, wie reich die Juden in Deutſch⸗ 


land noch ſind. Das zeigen die ganzen Reihen jüdiſcher Ge⸗ 
ſchäfte am Kurfürſtendamm, in der Friedrichſtraße u. a.“ 

Miſter Young ſtellte dann die Frage, ob dieſe Geſetze 
das jüdiſche Problem in Deutſchland endgültig löſen 
würden. f 

Die Antwort des Reichsminiſters lautete: „Das hängt 
vom Judentum ſelbſt ab; davon, ob die Juden die Stellung 
im öffentlichen Leben einzunehmen gewillt ſind, die wir 
ihnen zubilligen, nämlich 


die Stellung einer fremden Raſſe, von der wir 
wiſſen, daß ſie dem deutſchen Volke ablehnend 
gegenüber ſteht. 


Verſuchen ſie wieder, durch die Maſchen der neuen Geſetze 
hindurchzuſchlüpfen, ſo wird es neue Geſetze geben, damit 
neue Demonſtrationen vermieden werden. Eine andere 
Möglichkeit beſteht nicht.“ 

Zur Frage, ob ſich die neuen Geſetze auch auf N 
amerikaniſche und andere fremde Juden beziehen, gab der 
Miniſter folgende Erklärung ab: „Britiſche, amerikaniſche 
und Juden anderer Nationalität ſind für uns Angehörige 
der britiſchen, amerikaniſchen oder anderen Nationalität. 
Darüber, ob ſie Briten ſind, haben wir nicht zu entſcheiden, 
ſondern das britiſche Volk ſelbſt. Alſo können ſich auch dieſe 
Geſetze nicht auf Juden anderer Nationalität 
beziehen. Sie gelten für uns als Aus länder. 

Reichsminiſter Dr. Göbbels machte dann Ausführun⸗ 
gen über die Zukunft der Juden in Deutſchland. Er be⸗ 
tonte u. a., 7 


daß keine Abſicht beſtehe, die Juden in 
beſtimmte Stadtviertel zuſammenzuzwängen. 


Aber es ſeien natürlich Maßnahmen zu erwarten, um dem 
unmöglichen Zuſtand ein Ende zu machen, daß Juden⸗ 
familien mit 2—3 Köpfen Villen mit 20 und 30 Zimmern 
bewohnen, während angemeſſener Wohnraum für deutſche 
Volksgenoſſen noch fehle. Die Juden könnten ihre Ge⸗ 
ſchäfte verkaufen, von ihren Renten leben oder ſich nutz⸗ 
bringender Arbeit zuwenden. Es werde aber im Augenblick, 
in dem die Juden weiterhin provozieren und die Lage ver⸗ 
ſchärfen, auch dieſe Tätigkeit eingeſchränkt werden müſſen. 

„Ich kann unr dringendſt betonen“, ſo erklärte der Mi⸗ 
niſter, „daß die ausländiſchen Juden, die jetzt gegen Deutſch⸗ 
land eine Rieſenkampagne entfeſſeln, ihren Raſſegenoſſen 
im Reich einen denkbar ſchlechten Dienſt erweiſen. Ich be⸗ 
tone, daß wir unſere Maßnahmen nicht aus einem Rache⸗ 
ag: treffen, ſondern daß das eine Frage der Zweckmäßig⸗ 
e x j 

Auf eine Frage, ob denn die Juden Deutſchland 
verlaſſen könnten, da man ihnen doch die Päſſe abge⸗ 
nommen habe, ſtellte der Miniſter feſt, daß dies den Tatſachen 
nicht entſpreche. Soweit es doch geſchehen ſei, würden die 


tiſchen find die Vorausſetzungen pfychologiſcher Art. 


Reich getroffene Regelung 


Päſſe wieder ausgehändigt. Deutſchland habe nur ein Jn⸗ 
tereſſe daran, daß die Inden aus dem Lande gehen. Sie 
dürften einen gewiſſen Prozeutſatz ihres Vermögens mit⸗ 
nehmen, natürlich im Rahmen des deutſchen Deviſenvorrats. 

Auf ausländiſches Kapital und ausländiſche 
Unternehmen in Deutſchland würden die Maßnahmen gegen 
die Juden ſelbſtverſtändlich nicht angewandt werden. 

Mr. Young wies dann auf Veröffentlichungen der 
deutſchen Preſſe hin, daß Kritiken an den anti⸗ 
jüdiſchen Demonſtrationen durch einzelne Per⸗ 
ſonen in England in Deutſchland beſonderen Widerſpruch 
finden, weil die Art und Weiſe, in der England die Lage 
in Paläſtina behandele, ebenfalls Kritik herausfordere. 
„Sind Sie der Anſicht, Herr Reichsminiſter, daß dieſe beiden 
Fälle parallel laufen?“ 


Dr. Göbbels bejahte dieje Frage und fügte hinzu, er 


würde es begrüßen, wenn die engliſche Publiziſtik inner⸗ 
deutſchen Vorgängen gegenüber genau ſo fair und zurück⸗ 
haltend wäre, wie die deutſche Publiziſtik es innerengliſchen 
Vorgängen gegenüber ſei und bei kritiſchen Anläſſen öfters 
unter Beweis geſtellt habe. Was insbeſondere die Behauptung 
der Auslandspreſſe von einem „Bürgerkrieg“ in 
Deutſchland betrifft, ſo muß ich feſtſtellen: Von Bürgerkrieg 
könne gar keine Rede fein. Ein 80⸗Millionen⸗Volk erhebe 
ſich gegen oͤie Provokationen von 600 000 Juden. 


Das ſei kein Bürgerkrieg, ſondern die Ausein⸗ 
anderſetzung eines Volkes mit ſeinen Paraſiten. 


Die letzte Frage des Reuterkorreſpondenten lautete: 
„Glauben Sie perſönlich an die Möglichkeit beſſerer Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Deutſchland und Großbritannien?“ 

Reichsminiſter Dr. Göbbels verſicherte: „Ja, das glaube 
ich und wünſche ich. Dafür müſſen aber beſtimmte Voraus⸗ 
ſetzungen geſchaffen werden. Wichtiger noch als die poli- 
Eng: 
land muß ſich ein für allemal darüber klar ſein, daß wir ein 
gleichberechtigter Partner find, nicht mehr die 
Nation vom November 1918. 

Wenn aber die Welt weiter in der Mentalität von 
Compiegne und Verſailles lebt, kann es keine 
guten Beziehungen geben, weder mit dem Volk noch vor 
allem mit den verantwortlichen Führern, die aus dem Volk 
hervorgegangen ſind. Deutſchland iſt manchmal gerade in 
pſychologiſcher Hinſicht ſchwer verletzt worden. Wenn das 
geändert würde, dann wäre damit für eine deutſch⸗engliſche 
Verſtändigung ſehr viel getan.“ 


Keine Juden in deutſchen Schulen. 
Das „Deutſche Nachrichtenbüro“ meldet aus Berlin: 
Vorbehaltlich weiterer geſetzlicher Regelung hat Reichs⸗ 
erziehungsminiſter Ruſt mit ſofortiger Wirkung folgende 
Anordnung erlaſſen: 

1. „Juden iſt der Beſuch deutſcher Schulen nicht geſtattet. 
Sie dürfen nur jüdiſche Schulen beſuchen. Soweit es noch 
nicht geſchehen ſein ſollte, ſind alle zur Zeit eine deutſche 
Schule beſuchenden jüdiſchen Schüler und Schülerinnen ſo⸗ 
fort zu entlaſſen. 

sry Fr Me be 8 5 der erſten Veroroͤnung 
vom R sum Reichsbürgergeſetz (Reichs . 
blatt I S. 1333). eee, 
3. Dieſe Regelung erſtreckt ſich auf alle mir unterſtellten 
Schulen einſchließlich der Pflichtſchulen.“ N 
* 


Ein in Vorbereitung befindlicher Geſetzentwu 1 f 
ſieht vor, daß künftighin kein Jude mehr zum Studium 
an deutſchen Hochſchulen zugelaſſen wird. 


Jeder kehre vor ſeiner Tür. 


Der „Deutſche Dienſt“ beſchäftigt ſich in einem be⸗ 
merkenswerten Aufſatz mit der unmöglichen Mandats⸗ 
politik Großbritanniens in Paläſtina und 
weiſt auf den grauſamen Vernichtungskampf gegen die 
Araber her. Wenn die erneuerten und erwachten Nationen 
Europas ihre innerſtaatlichen Verhältniſſe regeln und ein 
paar jüdiſche Schmarotzer an die Luft ſetzen, ſo ſchreibt der 
„Deutſche Dienſt“ dabei u. a., ſchreie die engliſche Preſſe⸗ 
propaganda und die ihr hörige Hetzjournaille Zeter und 
Mordio. 

Wenn aber in Paläſtina ganze Dörfer in die Luft ge— 
ſprengt, Frauen und Kinder dabei getötet und Menschen 
über den Haufen geknallt werden, nur weil fie gute Patrioten 
ſind, dann finde dieſe Preſſe abſolut nichts dabei. 
Die Liſte der Toten und Verwundeten in Paläſtina, in 
weitaus ſtberwiegender Zahl Araber, ſei von Monat zu 
Monat geſtiegen. Am 1. November ſeien nach einer amt⸗ 
lichen Verlautbarung in nur vier Monaten 1089 getötete 
Araber gezählt worden. im Oktober davon allein 4491 


Die Judenfrage in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Es war vorauszuſehen, daß die Empörung gegen die 
Juden im Reich auch in Danzig ein Echo finden werde. So 
kam es auch hier zu Einzelaktionen. 

Die NSDAP läßt durch ihr Gaupreſſeamt erklären, daß 
ſie mit ſolchen privaten Handlungen nichts zu tun habe und 


Faß die Maßnahmen gegen die Juden in Danzig 


von dafür zuſtändigen Stellen veranlaßt würden. 


Entſpre⸗ 
chende Maßnahmen ſeien in Vorbereitung, 


um die im 
ſinngemäß auch 
auf Danzig anzuwenden. 

Das Gaupreſſeamt betont mit Nachdruck in einer amt⸗ 
lichen Verlautbarung: „Es liegt im Intereſſe einer wirk⸗ 
ſamen und durchgreifenden Abwehr des jükiſchen Einfluſſes 
in Danzig, daß die Bevölkerung ſich diszipliniert zeigt und 
alles unterläßt, was der Ausſchaltung der Juden auch in 
Danzig hinderlich ſein kann.“ { 

Auch Gauleiter Forſter hatte bereits Sonntag abend 
in einer Verſammlung, in der Reichsſtatthalter Dr. Seiß⸗ 
Inquart ſprach, Disziplin verlangt. Alle falſche 


Humanität in der Behandlung der Inden höre zwar auf, 


andererſeits dürfe aber nicht geduldet werden, daß irgend⸗ 
welche Kreiſe, die mit der NSDAP nichts tu tun hätten, 
Fenſterſcheiben zertrümmerten und Synagogen verbrannten. 
Orduungsgemäß und auf geſetzlicher Grund⸗ 
lage würden alle mit den Juden zuſammen⸗ 
hängenden Fragen in Danzig gelöſt. 

In einem Leitaufſatz ſeines Hauptſchriftleiters Zarſke 
betont auch der Danziger Vorpoſten dieſe Grundſätze nad)- 
drücklich und ſchreibt: 

„Auf keinen Fall wird Danzig ein Aſyl 
für jüdiſche Flüchtlinge ſein, die wo anders, in 
Berlin, Prag oder Warſchau herausgeſchmiſſen worden ſind. 
Die Großmut des nationalſozialiſtiſchen Danzig gegen— 
über den Juden hat jetzt ein Ende. War es doch ſeit 


1988 jo, daß trotz des nationalſozialiſtiſchen Regimes der 


König Karl fährt nach London und Paris. 


König Karl II. von Rumänien und der Großwojewode 
Michael haben Bukareſt verlaſſen, um ſich nach London 
zu begeben, wo ſie dem engliſchen Königspaar einen Beſuch 
abſtatten werden. König Karl wird begleitet von dem Außen⸗ 
miniſter Comnen, dem Marſchall des Königlichen Hofes 
Urdareanu, dem Zeremonienmeiſter Starcea ſowie 
einer Reihe von höheren Offizieren des königlichen militä⸗ 
riſchen Hauſes. = 


Der Londoner Korreſpondent des „Sunday Diſpatch“ teilt 
mit, daß der Beſuch des Königs Karl von Rumänien in 
London eine große politiſche Bedeutung habe und 
im Zuſammenhang mit dem Beſtreben Englands ſtehe, ſeinen 
Einfluß auf dem Balkan aufrecht zu erhalten. Während des 
Aufenthalts des Königs Karl in London würden die Einzel⸗ 
heiten des Kredits in Höhe von 15 Millionen Pfund 
endgültig feſtgelegt werden, den England Rumänien gewähren 
will. In Kreiſen der Londoner City wird behauptet, daß 
dieſer Kredit den Charakter eines reinen Warenkredits für 
den Ankauf von Maſchinen und anderen fertigen engliſchen 
Waren haben werde. 


In Paris wird König Karl am 20. November abends 
eintreffen. Am nächſten Tage wird der König im Elyſé⸗ 
Palaſt durch den Präſidenten der Republik empfangen werden, 
und am 22. d. M. nimmt er an der Jagd teil, die oͤurch den 
Präſidenten der Republik in Rambouillet veranſtaltet wird. 
Am nächſten Tage nach der Abreiſe des Königs Karl, d. h. 
am 23. November, werden bekanntlich Miniſterpräſident 
Chamberlain und Lord Halifax in Paris eintreffen. 


Wie die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ aus Bukareſt 


erfahren haben will, wird König Karl auf dem Heimwege 


in München einen Abſtecher machen, wo er mit General⸗ 
feldmarſchall Göring und vielleicht auch mit Kanzler 
Hitler zuſammentreffen würde. 


Ungarn war zum Kriege bereit. 
Außenminiſter Kanya über die letzten Ereigniſſe. 
Aus Budapeſt wird gemeldet: 


Außenminiſter Kan ya hat im Abgeordnetenhaus eine 
Rede über die letzten Ereigniſſe der Außenpolitik gehalten. 
Er gab zunächſt ein Bild über die Verhandlungen in Ko⸗ 
morn, wo die tſchechiſche Abordnung lediglich unbedeutende 
Zugeſtändniſſe anbot und dadurch den Verdacht ſtärkte, daß 
die Tſchechoſlowakei nur Zeit gewinnen wollte, um ihre 
Armee umzugruppieren. Die Ungariſche Regierung tat alles, 
um die Verhandlungen unter günſtigeren Bedingungen 
wieder aufzunehmen, und die mächtigen Freunde Ungarns 
verdoppelten in demſelben Geiſte ihre Anſtrengungen. Der 
Ungariſchen Regierung gelang es, es zuwege zu bringen, daß 
im Wiener Spruch als Grundlage die Volkszählung vom 
Jahre 1910 nach dem Vorbild der Löſung der ſudetendeutſchen 
Frage genommen wurde. Ungarn war bereit, zu allen 
Mitteln Zuflucht zu nehmen, um die Anerkennung ſeiner 
Forderungen durchzuſetzen, und bei niemand über ſeinen un⸗ 
verbrüchlichen Beſchluß Zweifel aufkommen zu laſſen. Der 
Wiener Spruch hat die i Forderungen zu 90 Pro⸗ 
zent berückſichtigt. 

Die Rede des Miniſters wurde von der ganzen Kammer 
mit Beifall aufgenommen. Beſonderen Beifall zollte man 
der Erwähnung von der ungariſchen Note, in der es hieß, 
daß die Ungariſche Regierung die neuen Grenzen der 
Tſchechoſlowakei nur dann garantieren könne, ſofern die 
Nationalitäten in der Tſchechoſlowakei, alſo auch die 
Ruthenen, die Möglichkeit haben werden, von dem Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht Gebrauch zu machen. Die Kundgebungen 
und das Beifallklatſchen wollten kein Ende nehmen, als der 
Miniſter von dem Standpunkt Polens ſprach. Von Beifall 
begleitet wurden auch die Worte, die der Rolle Jtaliens 
und Deutſchland's ſowie dem korrekten Standpunkt Ju⸗ 
goſlawiens bei der Löſung der Frage der neuen un⸗ 
gariſchen Grenzen galten. 
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Zuzug der Juden anhielt und trotz des antiſemitiſchen 
„Naziterrors“ die jüdiſche Miſchpoke ſich bei uns ſo glücklich 
fühlte, daß ſie ſtändig anwuchs. Wir wollen jetzt nicht nur 
die zugewanderten Juden, ſondern alle, die bei uns herum⸗ 
laufen, los werden. Es wird dabei nicht möglich ſein, einen 
Unterſchied zwiſchen ſogenaunten deutſchen und polniſchen 
Juden zu machen. Es ſind uns bisher Fälle bekannt, daß 
der antiſemitiſchen Welle in Polen entflohene Juden in 
Danzig von der diplomatiſchen Vertretung Po⸗ 
lens verteidigt wurden. Es wäre eine Ironie, wenn aus 
Polen herausgeſchmiſſene Juden in Danzig plötzlich zu 
würdigen polniſchen Staatsangehörigen werden und in das 
Intereſſengebiet der diplomatiſchen Vertretung Polens 
fallen. Für eine nationalſozialiſtiſche Führung in Danzig 
kann es keine formalen Behinderungen und Einwendun⸗ 
gen geben, wenn es ſich darum handelt, daß Danzig ſeine 


Zugehörigkeit zum deutſchen Lebensraum, in dem nur eine 


gemeinſame Haltung in allen weltanſchaulichen Fragen gilt, 
unter Beweis ſtellen will. Die Frage, ob Dauzigs kompli⸗ 
zierte Wirtſchaft auch ohne Juden funktionieren kann, iſt 
praktiſch durch die bisherigen Beiſpiele zu Ungunſten der 
Juden entſchieden.“ 


Seyß⸗Inquart ſprach in Danzig. 


Am Sonntag nachmittag ſprach Reichsſtatthalter Sey ß⸗ 
Inquart im „Danziger Hof“ vor der Führerſchaft der 
Partei und am Abend fand eine Kundgebung in Danzigs 
größtem Verſammlungsraum, der Meſſehalle ſtatt. Der 
Andrang der Bevölkerung war ſo ſtark, daß die Halle poli⸗ 
zeilich geſchloſſen werden mußte und in den Danziger Feſt⸗ 
fälen Parallelkundgebungen abgehalten werden mußten 
wohin die Reden durch eine Übertragungsanlage hinüber⸗ 
geleitet wurden. 

Reichsſtatthalter Seyß⸗Inquart wies u. a. auf die ge⸗ 
meinſamen Erlebniſſe hin, die die Oſtmark und Danzig ge⸗ 
habt haben. „Während die Brüder im Reich vor allem die 
Aufgabe haben, das Reich groß, ſtark und mächtig zu machen, 
haben wir die ewigen Wächter des Volkstums zu ſein. 
Dorum bin ich ſo froh, hier bei Euch zu ſein und fühle mich 
in Danzig ſo als wenn ich zu Hauſe bin. Wir haben ge⸗ 
meinſam erkannt, daß das oberſte Geſetz für uns deutſch 
ſein heißt.“ { 

Nicht enden wollende Heilrufe brauſten auf, als Reichs⸗ 
ſtatthalter Seyß⸗Inquart geendet hatte. Dieſer begab ſich 
hinüber in die Danziger Feſtſäle, um auch in dieſer 
Paralellkundgebung einige Worte zu ſprechen. Hier bot 
ſich das gleiche begeiſternde Bild. 


Als Gaſt des Danziger Gauleiters beſichtigte der Reichs⸗ 
ſtatthalter Öfterreihs die Danziger Werft und machte 
eine Rundfahrt durch den Hafen. Auch dem Danziger „Lachs“ 
und ſeinem Hausmuſeum wurde ein Beſuch obgeſtattet. 


die polniſchen evangeliſchen Gemeinden 
Schleſiens 
und ihr Anſchluß an die 
evangeliſch⸗augsburgiſche Kirche 

Wie die polniſchen Tageszeitungen melden, hat eine 
außerordentliche Sitzung der Synode der pol⸗ 
niſchen evangeliſchen Kirche im Olſagebiet den An⸗ 
ſchluß an die Evangeliſch⸗augsburgiſche Kirche 
vollzogen. Die Synode wurde von Superintendent 
Oskar Michejda in Anweſenheit des Leiters der War⸗ 
ſchauer Kirche D. Julius Burſche geleitet. Wie das neue 
kirchliche Wochenblatt der nunmehr vereinigten Gemeinden 
des Teſchener Schleſien, der „Ewangelieki Poſe! Cie⸗ 
ſzynſki“ mitteilt, begrüßte D. Burſche die neu zu feinem 
Kirchenſprengel gekommenen Gemeinden, wobei er haupt⸗ 
ſächlich die völkiſche und politiſche Verbundenheit betonte, 
und erörterte die Pflichten, die dem kirchlichen Leben dadurch 
in Zukunft entſtehen. Auf einer demnächſt ſtattfindenden 
Senioratsverſammlung ſoll die Vereinigung des bisher 
ſelbſtändigen weſtſchleſiſchen Seniorats mit dem oſtſchleſiſchen 
Seniorat, das bekanntlich unter der Leitung von Senior 
Nikodem in Uſtron ſteht, Tatſache werden. 

Die bevorſtehende Vereinigung der beiden ſchleſiſchen 
Seniorate iſt bereits am Reformationstage mit 
einem gemeinſamen Gottesdienſt in der geräumigen Jeſus⸗ 
kirche am Obertor in Teſchen-Oſt gefeiert worden. Dieſe 
Kirche, eine der acht von Karl VII. geſtifteten ſchleſiſchen 
Gnadenkirchen war ehemals die einzige evangeliſche Kirche 
für das durch die Gegenreformation ſchwer bedrückte Teſche⸗ 
ner Schleſien und iſt heute mit ihren 4000 Sitzplätzen wohl 
das größte evangeliſche Gotteshaus in ganz Polen 


Außer den acht polniſchen Gemeinden beſtehen im Olſa⸗ 
gebiet noch zwei zahlenmäßig recht anſehnliche deutſche 
Kirchengemeinden, die zur Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche in Böhmen, Mähren und Schleſien gehören. Über 
ihre Zukunft iſt noch nichts bekannt geworden. pz. 


Papee — Botſchaſter in Moskau? 


In der polniſchen Diplomatie ſoll, wie der „Iluſtrowauy 
Kurjer Codzienny“ aus Warſchau berichtet, eine Anderung 
auf den Poſten des Botſchafters in Moskau eintreten. 
Botſchafter Wackaw Grzybowſki ſoll durch den bis⸗ 
herigen Geſandten in Prag Dr. Kazimierz Pape erſetzt 
werden, der während der letzten tſchechoſlowakiſchen Kriſis 
der polniſchen Politik große Dienſte geleiſtet habe. Der 
Geſandtenpoſten in Prag ſoll der Chef der Oſtabteilung im 
Außenminiſterium Oberſt Kobylanſki übernehmen. 

Schließlich wird in politiſchen Kreiſen das Gerücht von 
der baldigen Ernennung des Vizeminiſters Graf Szem⸗ 
bek zum Botſchafter am Vatikan wieder aufgewärmt. In 
dieſem Falle würde das Unterſtaatsſekretariat im Außen⸗ 
miniſterium Miroſtaw Arciſzewſki übernehmen, der 


augenblicklich den Vizeminiſter in dieſem Reſſort vertritt. 


Zwiſchenfülle | a 

bei der Marſeiller Trauerfeier. 

Panik bei der Beiſetzung der Brandopfer 
Aus Paris wird gemeldet: 
Montag morgen ſind in Marſeille die Opfer der 
Feuersbrunſt in Anweſenheit des Innenminiſters beigeſetzt 
worden. Eine unüberſehbare Menſchenmenge hatte ſich dem 
Trauerzug angeſchloſſen, und es waren nicht weniger als 
6000 Mann Truppen und Poliziſten notwendig, um die 
Straßen für den Trauerzug freizumachen. Vor den 
50 Särgen hat der Innenminiſter Sarraut eine Rede 
gehalten, in der er darauf hinweiſt, daß die Stadtver⸗ 
waltung von Marſeille ihren Pflichten nicht nach⸗ 
gekommen ſei, oder daß doch wenigſtens die großſtädti⸗ 
ſche Entwicklung von Marſeille ein zu ſchnelles Tempo ein⸗ 
geſchlagen habe, als daß das bisherige Schema der ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltung habe Folge leiſten können. Der Innen- 
minifter hat angekündigt, daß dementſprechend eine gewiſſe 
Verſtärkung der Kontrolle der übergeordneten ſtaatlichen 
Macht eingeſetzt werden muß, um zu überſehen, in welchem 
Umfang die aus den Wahlen hervorgehenden Stadtparla- 
mente ihren Verpflichtungen gegenüber der Entwicklung der 
franzöſiſchen Großſtädte auch nachkommen. 
Während der Trauerfeier ſpielten ſich mehrere auf⸗ 
regende Zwiſchenfälle ab. Ein im Ordnungsdienſt 
befchäftigter Senegalſchütze wurde plötzlich wahnſinnig. 
Er ging mit aufgepflanztem Seitengewehr auf die Menge 
los. Es brach eine Panik aus, bei der zahlreiche Perſonen 
zu Fall kamen und mehr oder weniger eruſte Verletzungen 
erlitten. Jusgeſamt ſollen bei dieſem Zwiſchenfall zwölf 
Verletzte in die Krankenhäuſer gebracht worden ſein, 
unter ihnen eine Frou, die einen Beinbruch erlitt. Einer 
weiteren Anzahl Leichtverletzter wurde in den umliegenden 
Apotheken die erſte Hilfe zuteil. 
Bei einem weiteren Zwiſchenfall, deſſen Einzelheiten noch 
nicht ganz geklärt zu ſein ſcheinen, ſoll es ſich um eine Explo⸗ 
ſion handeln, bei der insgeſamt drei Perſonen verletzt 
wurden. 
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40 Affen ausgebrochen. 
Aus dem Zoolpgiſchen Garten in Leipzig konnten infolge 
der Unaufmerkſamkeit eines der Wärter 40 Affen ausbrechen. 
Sie flüchteten in einen der benachbarten Parks. Seit zwei 
Tagen iſt man bemüht, die Ausreißer wieder einzufangen. 


Wettervorausſage: 


Meiſt trübe. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
morgens verbreiteten Nebel, am Tage meiſt bedecktes 
und trübes Wetter, vereinzelt etwas Sprühregen 
bei milden Temperaturen an. 


Waſſer tand der Weichſel vom 15. November 1938. 
Aralau — 80 (— 2,85). Zawichoſt + 1,61 (+ 1.80, 


+ 1.45 ( 1.58). 
(Fordon + 1,47 . Culm + 1.40 (+1,68), Graudenz + 1,64 
+1,65 Kurzebrack + 1,76 (+ 1,65), Pieckel — 1,09 (— 0,57 , 
Oirſchau — 1,1) (— 0,82), Einlage + 2,48 (+ 2,240. Schiewenhorſt 


＋ 2,6. (+ 2.46). (In Klammern die Meldung des Vortages. 


Zihechiiche Nepreſſalien gegenüber 
der larpato⸗rutheniſchen Bevölkerung. 


Der ehemalige Miniſter der Karpato⸗Rutheniſchen Re⸗ 
gierung Fencik hat Preſſevertretern einige Einzelheiten 
über die Repreſſalien mitgeteilt, die die Tſchechen gegenüber 
der karpato⸗rutheniſchen Bevölkerung in den bei der Tſchecho⸗ 
lowakei verbliebenen Gebieten anwenden. Nach dieſen In⸗ 
formationen, die von der Polniſchen Telegraphen⸗ Agentur 
wiedergegeben werden, haben die Tſchechen Stoßtrupps or⸗ 
ganiſiert, die in der letzten Zeit in zwei Dörfern 


fünf karpato⸗rutheniſche Bauern ermordet 


und zwei Lehrer empfindlich verprügelt haben. Der Zuſtrom 
von tſchechiſchen Beamten und die im Zuſammenhang damit 
rückſichtslos durchgeführten Requiſitionen von Wohnungen 
rufen eine ſtändige Unruhe hervor, die immer häufiger zu 
Proteſten der Bevölkerung führen. Auf dieſem Hintergrunde 
entitehen Vorkommniſſe, bei denen die Tſchechen von der 
Waffe Gebrauch machen. In einem Dorf haben tſchechiſche 
Soldaten zwanzig, in einem anderen zwei Bauern erſchoſſen. 

Trotz der Schwierigkeiten, die mit der Überſchreitung der 
neu gebildeten tſchechiſch⸗ungariſchen Grenze zuſammen⸗ 
hängen, treffen in Uzhorod ſtändig neue Abordnungen aus 
den bei der Tſchechoſlowakei verbliebenen Gebieten ein und 
fordern ihren Anſchluß an Ungarn. Die ungariſchen Be⸗ 
hörden haben bereits Bittſchriften aus über 500 Ortſchaften 
geſammelt. Zum Schluß erklärte Miniſter Feneik, daß ſeine 
Organisation über 15000 organiſierte und bewaffnete Mit- 
glieder habe, die nach der Auflöſung der Organiſation durch 
Woloſzyn eine Freiſchärleraktion begonnen haben. 

Bei der Räumung von Uzhorod und Munkaes haben die 
Tſchechen 


alle telephoniſchen ı und telegraphiſchen 
zerſtört, 

ſo daß dieſe Städte von dem übrigen Ungarn abgeſchnitten 
ſind. Es wurden unverzüglich ſpezielle techniſche Abteilungen 
dorthin entſandt, die nach der Beſetzung dieſer Städte mit 
der Wiederherſtellung der beſchädigten Linien begonnen 
haben. Man rechnet damit, daß der Telegraphen⸗ und 
Telephon⸗Verkehr mit Uzhorod und Munkaes in den nächſten 
Tagen wieder ſunettonierd wird. 

Kaum einige Tage noch der vollzogenen Teilung Kar- 
dato -Rutheniens haben ſich, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur aus Budapeſt weiter meldet, Schwierigkeiten er- 
geben, die davon zeugen, daß die neu feſtgeſetzte Grenzlinie 
unmöglich beibehalten werden kann. Aus Munkaecs wird be- 
richtet, daß die Grenzlinie 

die Stadt von einem Friedhof getrennt 


hat, der auf tſchechiſcher Seite geblieben iſt. Die tſchechiſchen 
Behörden, an die man ſich um die Genehmigung zur Be⸗ 
erdigung eines in dieſen Tagen verſtorbenen Bewohners 
von Munkacs gewandt habe, haben die Genehmigung verſagt, 
ſo daß die Familie des Verſtorbenen gezwungen war, den 
Toten in einer anderen Ortſchaft zu begraben. Dieſe Tat⸗ 
ſache hat zu beiden Seiten der Grenze eine ungewöhnliche 
Empörung ausgelöſt. 


Leitungen 


Autonomie für die deutſche Vol sgruppe 
in der Slowakei. 


Miniſterpräſident Dr. Tiſo äußerte ſich in einem Ge⸗ 
ſpräch mit dem Hauptſchriftleiter des „Volks d eutſchen 
Dienſtes“ mit voller Offenheit und Herzlichkeit über das 
Fünfte Verhältnis zwiſchen der Slowakei und 

em Reich und über die Entwicklung der deutſchen 
egen in der Slowakei. 

r. Tiſo ging erg aus, daß es niemal rigkeiten 
zwiſchen Slowaken u nd Dentichen gegeben nie daß auch 
nach Überwindung Er Hemmungen durch den tſchechiſchen 
Beamtenapparat das deutſche Schulweſen und die deutſche 
Mitwirkung an der Gemeindeverwaltung ſich erfreulich ge⸗ 
ſtaltet habe. 

„Wir ſtehen auf dem Standpunkt“, fuhr Dr. Tiſo fort, 
„daß ein normales und freundſchaftliches Zuſammenleben der 
Deutſchen und der Slowaken im Staat bereits in poſitiver 
Entwicklung iſt. Die deutſche Volksgruppe wird verwaltungs⸗ 
mäßig, wirtſchaftlich und kulturell eine Anto: 
nomie erhalten, die ſich örtlich nach den gegebenen Ver⸗ 
hältuiſſen richtet. 

„Das allgemeine Wahlrecht wird bleiben, da raus 
wird ſich die Ausgeſtaltung der Autonomie im einzelnen 
zwanglos ergeben. Die deutſche Partei kann völlig 
uneingeſchränkt arbeiten und wird auch durch die 
Regelung der flowakiſchen Parteienfrage nicht berührt. Die 
künftige Funktion der deutſchen Volksgruppe innerhalb' des 
Staates ergibt ſich daraus, daß die Deutſchen in großem Um: 
fang in den Städten leben, beſonders als Geſchäftsleute und 
2 Bergleute, jo etwa in Handlova und in Kremnitz⸗Deutſch⸗ 
Proben. Zahlenmäßig iſt das Deutſchtum in der Slowakei 
auf etwa 150 000 Seelen einſchließlich der Kartpaten⸗Ukraine 
zu beziffern. Wir erwarten von den Deutſchen im Lande 
nicht nur eine fruchtbare Verbindung zu den Slowaken, 
ſondern vor allem auch die Mittlerrolle z wiſchen 

er Slowakei und dem Reich. Wir wünſchen uns eine 
kraftwolle und tatbereite Verbindung. 

Dr. Tiſo ſprach den beſonderen Wunſch aus, daß ſich das 
ſreundſchaftliche Verhältnis der Slowakei zum Reich vor allem 
ne in einer engen Verbundenheit mit dem Wirtſchaftsleben 
Deutſchlands äußern werde. Anſchließend brachte er die 


Sprache auf das Verhältnis der Slowaken zu den Tſchechen. 


Slowakiſterung des Schulweſens in der Slowakei. 


Preßburg, 15. November. 
mit der Aktion, die zu dem Zweck eingeleitet wurde, das 
Schulweſ en in der Slowakei vollſtändig zu ſlowaki⸗ 

teren und aus ihm die tſchechiſchen Einflüſſe auszuſchal— 
en, hat der flowakiſche Kultusminiſter dem Miniſterium 
ür das Schulweſen in Prag etwa 200 im flowakiſchen Schul⸗ 
weſen beſchäftigte Lehrkräfte zur Verfügung geſtellt. Unter 
ihnen befinden ſich 26 Univerſitäts⸗Profeſſoren, 16 Gymna⸗ 
ial⸗Direktoren, drei Lehrer⸗Seminar⸗ Direktoren, fünf Di⸗ 
tektoren von Fachſchulen, 20 Gymnaſiallehrer, fünf Schul⸗ 
inſpektoren, 41 Direktoren von Jortbildungsſchulen, 57 Lei⸗ 
ter von Volksſchulen uſw. 


Mafaryt⸗Denkmal zerſtört. 


Wie die nolniſche Preſſe aus Prag mitteilt, hat die 
dortige Polizei 15 Studenten verhaftet, die mit Hilfe einer 
langen Leine das Bronze⸗Denkmal Maſaryks, das vor dem 
Gebäude der Prager Univerſität ſtand, umgeriſſen hatten. 
Der Kopf des Denkmals wurde dabei beſchädigt. Die 
Kundgebung vor der Univerſität erfolgte unmittelbar nach 
er Vorleſung über die Politik des erſten Präſidenten 
der Tſchechoflowakiſchen Republik. 


(PAT) Im Zuſammenhange 


Rund um das Analphabetentum in Polen. 
Prüfungsergebniſſe beim „zweiten“ Abitur. — Eine Ausſtellung des Geographiſchen Inſtituts in Krakau. 


DPD Die polniſche Preſſe iſt immer voll von Merk⸗ 
würdigkeiten. Auch als ſie jetzt über ſo hiſtoriſche Geſcheh⸗ 
niſſe wie die Einverleibung des Weſt-Olſalandes in 
den polniſchen Staatsverband und über die Wahlen zum 
Sejm zu berichten hatte, vergaß ſie nicht, auch ihre Bemer⸗ 
kungen zum Alltag recht eindringlich zu verlautbaren. 
Da iſt beiſpielsweiſe eine Krakauer Zeitung, die es den 
polniſchen Fiſchern an der Küſte zwiſchen Goͤingen und Hela 
verübelt, daß fie die bewährten alten Schiffer mützen 
tragen. Dieſe Schiffermützen, ſo meint das Blatt, ſeien 
ein typiſch preußiſches Erzeugnis, und die Fiſcher 
der polniſchen Küſte ſollten Mützen mit polniſchem Aus⸗ 
ſehen tragen, da ſie ja doch hervorragende Polen ſeien. 

Die Fiſcher der polniſchen Küſte ſind Kaſchuben. Die 
Kaſchuben aber ſind, wie das Krakauer Blatt mit beſon⸗ 
derem Nachdruck feſtſtellt, begeiſterte Polen. Deswegen 
müßten ſie auch polniſche Mützen tragen. Polniſche Mützen 
müßten jedoch die Form der „Rogatka“ haben, jener vier⸗ 
eckigen Kopfbedeckung, die ſowohl beim Heer wie bei den 
Uniformen der Staatsämter im Gebrauch ſind. 

Wollen wir davon abſehen, daß Mützen als Gegenſtand 
nationalen Selbſtbewußtſeins etwas ungewöhnliches ſind, 
ſo bleibt das polniſche Abitur als ein Streitobjekt inter⸗ 
eſſant, das die polniſche Preſſe in den letzten Jahren nicht 
unerheblich beſchäftigt hat. Die Schulpolitik des ehemaligen 
Kultusminiſters Jedrzejewicz hat, obwohl dieſer 
Miniſter nicht mehr im Amt iſt, der polniſchen Preſſe immer 
wieder Anlaß zu kritiſchen Bemerkungen gegeben. Es iſt 
darum nicht verwunderlich, wenn die polniſche Preſſe einen 
Bericht aufgreift, den das ſtaatliche Inſtitut für körperliche 
Ertüchtigung veröffentlicht. In dieſem Bericht iſt von den 
Anwärtern der Militärärzte-Laufbahn die Rede, die bei 
Eintritt in das Warſchauer Militärärzte-Inſtitut noch ein⸗ 
mal ihr Abitur machen müſſen. Dieſe Wiederholung der 
Reifeprüfung hat gezeigt, eine wie fragwürdige Angelegen— 
heit ein Abitur überhaupt iſt. Es wird nicht nur in Polen 
ſo ſein, daß eine Reifeprüfung nicht unbedingt eine um⸗ 
faſſende Bildung beſcheinigen muß. Was aber bei der 
letzten Reifeprüfung der Kandidaten für die Warſchauer 
Militärärzteſchule an Bildungsmängeln zutage trat, geht 
ſchon über das Maß hinaus, das einem Durchſchnitts⸗ 
Abiturienten an Unwiſſenheit zugeſtanden werden darf. 

Man hat beiſpielsweiſe die Herren, die ihr Abitur 
bereits einmal beſtanden hatten, vor eine leere Karte Polens 
geführt und hat fie gefragt, wo dieſe oder jene Stadt liege. 
Und da haben die Prüflinge Lemberg an die Stelle 
von Wilna, Thorn an die Stelle von Grodno 
verſetzt. Noch mehr: ſie konnten nicht einmal ſagen, wo der 
Fluß Polens, die Weichſel, entſpringt. Einer von ihnen 
hat als Quelle ſogar die Danziger Bucht angegeben. 
Für die geographiſchen Kenntniſſe eines Abiturienten iſt es 
auch nicht gerade rühmlich, wenn er auf die Frage, welches 
Land längs der Karpaten an Polen grenze, Oſterreich 
angibt. 

Ganz ſchlimm iſt es aber, wenn der Anwärter auf den 
Poſten eines Berufes, der gewiſſe chemiſche und phyſikaliſche 
Kenntniſſe vorausſetzt, nicht einmal über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Schießpulvers Beſcheid weiß. Ein Prüfling 
erklärte nämlich auf die Frage, woraus ſich Schießpulver zu⸗ 
ſammenſetze, daß es aus Pulver und Rauch beſtehe. 
Wahrlich eine weiſe Antwort, die nur von der Antwort über⸗ 
troffen wird, daß zu den vier Elementen, die das Altertum 


kannte, die „Tugend“, die „Frömmigkeit“ und die „Ritter⸗ 


lichkeit“ gehörten. 

Man kann den braven jungen Leuten nicht einmal ſo 
ſehr Unrecht geben, denn wenn Tugend, Frömmigkeit und 
Ritterlichkeit auch keine Elemente ſind, ſo ſind ſie doch ele⸗ 
mentare Vorausſetzungen der Männlichkeit. Trotzdem 
braucht ein mit dieſen erfreulichen Eigenſchaften ausgerüſte⸗ 
ter Abiturient nicht unbedingt Marconi als Filmſchan⸗ 
ſpieler zu bezeichnen, und der Entdeckerin des Radiums, 
Marie Curie⸗Sklodowſba, braucht er nicht gerade die 
Erfindung des Röntgen⸗ Apparates zuzuſchreiben. 
Aber warum ſoll man dieſem jungen Mann Vorwürfe 
machen, wenn ein anderer Prüfling den Mathematiker 
Pythagoras als den „Führer der Athener“ bezeichnet, 
und wenn zwei andere unter der aſtronomiſchen Bezeichnung 
„Tierkreis“ eine „komplizierte chemiſche Verbindung“ und 
einen „Abenteurer“ verſtehen. Daß ſich dann auch noch ein 


Die Aſchecheſlewoſe aufs neuen Wegen: | . de eee mir. 2 ee de auf neuen Wegen. 


Prag, 15. November. (PAT) Am Sonnabend iſt in den 
ſpäten Abendſtunden in Prag eine Entſche dung ge 
fallen, die für die weitere Entwicklung der innenpolitiſchen 
Verhältniſſe ſowohl in der ganzen Tſchechoſlowakei als auch 
in der Tſchechei ſelbſt eine große Bedeutung beſitzt. In 
erſter Linie iſt ein in der gemeinſamen Sitzung des Prager 
Miniſterrats und der Führer der tſchechiſchen politiſchen 
Parteien gefaßter Beſchluß zu nennen. Nach längerer Aus⸗ 
ſprache beſchloſſen die Beratungsteilnehmer, die durch die 
Vertreter der Slowakei formulierten Forderungen anzu⸗ 
nehmen, in denen in kategoriſcher Weiſe gefordert wird, daß 
die Beſtimmungen des Abkommens von Sillein vom 6. Ok⸗ 
tober in vollem Umfang in die neue Verfaſſung 
der Tſchechoſlowakiſchen Republik aufgenommen werden. 
Bekanntlich hatte die ſlowakiſche Abordnung ultimativ ge⸗ 
fordert, daß das tſchechoſlowakiſche Parlament ſpäteſtens am 
Donnerstag dieſer Woche einberufen wird, wobei den erſten 
Punkt der Beratungen der Geſetzentwurf über die Frage der 
ſlowakiſchen Autonomie bilden ſoll. Den Kammern ſoll dieſer 
Entwurf unter vollkommener Billigung der Regierung und 
der Präſidien der parlamentariſchen Klubs vorgelegt werden. 

Die am Sonnabend gefallenen Prager Entſcheidungen, 
die dieſe Bedingung akzeptieren, werden in hieſigen politiſchen 
Kreiſen in der Weiſe kommentiert, daß die tſchechiſche Seite, 
die noch am Freitag gewiſſe Vorbehalte in der Frage der 
ſlowakiſchen Forderungen erhob, jetzt unter dem Einfluß einer 
ungewöhnlich entſchloſſenen Haltung der Regierung in 
Preßburg ſich entſchloß, nachzugeben, und als Grundlage der 
techniſchen Beratungen der Gemiſchten ſlowakiſch⸗tſchechiſchen 
Kommiſſion den Geſamtkomplex des Abkommens 
von Sillein anzunehmen. Wenngleich die Regierung in 


Preßburg die Prager Beſtimmungen zur Kenntnis genommen 


hat, jo wird, wie man hört, dennoch in ſlowakiſchen politiſchen 
Kreiſen weiterhin mit Nachdruck betont, daß jeglichen even⸗ 
tuellen neuen Verſuchen tſchechiſcherſeits irgend welche Zu⸗ 
geſtändniſſe herauszuſchlagen, dem entſchiedenen Widerſpruch 
der flowakiſchen Bevollmächtigten begegnen würden, die ihr 

im Abkommen von Sillein enthaltenes Programm als ein 
mars Programm betrachten. 


— —— — — — ͤ— — 


Kandidat fand, der der Anſicht war. daß Glas aus Papier 
beſtehe, iſt nicht weiter verwunderlich. 

Der Leſer wird ſich, auch wenn er auf Prüfungen und 
Zeugniſſe nicht allzuviel gibt, doch fragen, wie eine ſo ent⸗ 
waffnende Unwiſſenheit möglich ſei. Darauf wird ihm eine 
Ausſtellung Antwort geben, die gegenwärtig in 
Krakau ſtattfindet. Das Geographiſche Inſtitut dieſer Stadt 
hat eine Reihe von Karten ausgeſtellt, die nicht nur techniſch 
hervorragend ſind, ſondern auch als informatoriſche Quellen 
alle Beachtung verdienen. Da gibt es eine ſogenannte 
„Schornſteinkarte“. Auf dieſer Karte ſieht man, wie viele der 
polniſchen Häuſer Schornſteine haben — oder beſſer: nicht 
haben. Der ſüdpolniſche Kreis Myſlenice hat beiſpiels⸗ 
weiſe nur 50 Prozent Schornſteine. Und in den Mittel⸗ 
beskiden haben nur 25 Prozent aller Häuſer eine Eſſe. 
Die Karten über den Oſten Polens weiſen Gegenden auf, in 
denen das Vorhandenſein von Schornſteinen noch geringer iſt. 

Ahnlich verhält es ſich mit den Wohnungen. In vielen 
Gegenden Polens ſind es nicht nur die Wohnungen, die nur 
ein Zimmer haben, ſondern meiſt haben auch ganze 
Häuſer nur einen Wohnraum. Sſtlich von Krakau gibt es 
Gebiete, wo beinahe jedes Haus (90 Prozent) aus einem 
Wohnraum beſteht. Es gibt ſogar eine Unzahl von Häuſern, 
die in einem einzigen Raum nicht nur Menſchen ſondern auch 
Vieh beherbergen. 

In Warſchau hat man vor kurzem ein Haus fertig⸗ 
geſtellt, das aus nichts anderem als aus Glas beſteht, 
wenn man von dem verbindenen Eiſenbeton abſieht. Die 
polniſche Zeitſchrift „Nation und Staat“ ſetzt ſich mit dem 
Bericht eines Warſchauer Blattes über die Einweihung 
dieſes Hauſes auseinander und erklärt, daß es beſſer ge— 
weſen wäre, ſich der von der arbeitenden Bevölkerung be⸗ 
wohnten Klein wohnungen anzunehmen, ſtatt mit 
übertriebenem Optimismus über ein Glashaus zu ſchrei⸗ 
ben, das eine einmalige Erſcheinung ſei. In dem 
Jahrzehnt 1921—1931 ſei die Zahl der Menſchen, die in einer 
Wohnung von einem Zimmer hauſen müſſen, noch gewach⸗ 
ſen. Im Jahre 1931 hätten 3,85 Menſchen in einem Zimmer 
wohnen müſſen. Der Hundertſatz der Bevölkerung, der in 
einer Einzimmerwohnung leben müſſe, ſei in dem gleichen 
Zeitraum von 31,3 auf 36,9 Prozent (in Lodz von 52,0 auf 
58,6 Prozent) gewachſen. In London mache der Teil der 
Bevölkerung, der in Einzimmerwohnungen hauſen müſſe, 
nur 1,75 und in Berlin nur 1,77 Prozent aus. 

Das Analphabetentum in Polen iſt ein Thema, das die 
polniſchen Zeitungen häufig genug beſchäftigt. Die er⸗ 
wähnte Krakauer Ausſtellung zeigt auch darüber Karten. Es 
gibt nur in den ehemals preußiſchen Weſtgebieten Orte, wo 
der Analphabetismus gleich Null iſt. Je weiter man nach 
Oſten kommt, um jo höher wird der Hundertſatz der Be- 
wohner, die nicht leſen und ſchreiben können. Es 
gibt Gegenden, in den 60 v. H. der Bevölkerung Analpha⸗ 
beten find. In dem Kreis Kamien Koſzyrſki hat 
man ſogar 68 Prozent Analphabeten feſtgeſtellt. 

Dieſe — amtlichen — polniſchen Stellen ſollen nicht 
abgeſchloſſen werden, ohne die poſitiven Seiten der 
ſicher ſehr ehrlichen polniſchen Statiſtik aufzuzeigen. Man 
hat ſich beiſpielsweiſe in Polen ſtets bemüht, die Bau⸗ 
tätigkeit zu fördern. Das war ſchon deswegen erforder- 
lich, weil der Weltkrieg einen ſeiner Kriegsſchauplätze auch 
in Polen hatte. Die Bautätigkeit im Jahrzehnt 1921 bis 
1931 hat deswegen beachtliche Erfolge zu verzeichnen. In 
den Großſtädten ſind zwar nur 30 Prozent neue Häuſer hin⸗ 
zugekommen, aber in den Gebieten, die einſt Kriegsgebiet 
waren, haben die Neubauten 100 Prozent erreicht. Bemer⸗ 
kenswert iſt noch der Kurort Kryniea, der in zehn 
Jahren 75 Prozent Neubauten erhielt. Die polniſchen Kur⸗ 
orte haben in den Jahren ſeit der Wiedergeburt Polens 
einen ſtarken Aufſchwung erfahren, was der Neubauten⸗ 
index für Polens führenden Kurort Krynica am deutlich⸗ 
ſten aufzeigt. 

Zu der Ausſtellung des Geographiſchen Inſtituts in 
Krakau muß eins feſtgeſtellt werden: So wenig erfreuliche 
Ergebniſſe die hier gezeigten Karten aufweiſen, fo ſorgfältig 
und muſtergültig iſt alles das ausgearbeitet, was die Aus⸗ 
ſtellung zeigt. Man hat von der Ausſtellung den Eindruck, 
daß ſie in keiner Weiſe verſucht, irgend etwas zu beſchöni⸗ 
gen. Aber wenn ſie auch nicht allzuviel Erfreuliches zu 
zeigen hat, ſo zeigt ſie doch Negatives und Poſitives in 
fauberer, exakter Darſtellung, die alle Anerken- 
DEREN TS ae ee verdient. 


Unter dieſen Bedingungen wird die Einberufung der 
geſetzgebenden Kammern in dem durch die beiden Partner 
vereinbarten Termin, d. h. am Donnerstag erfolgen. Sollte 
das Verfaſſungsgeſetz an dieſem Tage verabſchiedet werden, 
ſo dürfte am Sonnabend ſchon der neue Präſident der Re⸗ 
publik gewählt werden. 


Die Anterſuchung der Beneſch⸗Politit. 


Der parlamentariſche Ausſchuß in Prag erhielt einen 
Fragebogen übermittelt, den Senator Matuſchek auf Er⸗ 
ſuchen der parlamentariſchen Gruppe der nationalen 
Einigungspartei aufgeſtellt hatte. Praktiſch handelt es ſich bei 
jeſem Fragebogen um eine Unterſuchung der 
Beneſch⸗Politik. In den geſtellten Fragen wird 
Beneſch als dem tatſächlichen Leiter der vergangenen tſchechi⸗ 
ſchen Außenpolitik u. a. vorgeworfen, daß er ſo ziemlich alle 
Gelegenheiten verſäumt habe, zu einer Einigung über das 
mitteleuropäiſche Problem zu kommen. Im Einzelnen wir) 
u. o. gefragt, ob es wahr ſei, daß er als Außenminiſter es 
abgelehnt habe, einer Einladung nach Rom zu folgen, daß er 
den Vorſchlag eines deutſchen Nichtangriffspaktes abgewieſen 
habe, daß er 1985 einen polniſchen Freundſchaftspakt abgelehnt 
und dann ſpäter dem polniſchen Staatspräſidenten die 
Reviſion der Grenze bei Teſchen verſprochen habe. Über alle 
dieſe hier erwähnten Möglichkeiten habe Beneſch weder Par⸗ 
lament noch die Regierung informiert. 
Zum Schluß habe er dann die Ausſichten der Tſchecho⸗ 
ſlowakei noch dadurch verſchlechtert, daß er einen franzöſiſchen 
Ratſchlag zum Rücktrit: nicht beachtet habe, daß er weder 
Regierung noch Parlament über dos Ausbleiben der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Hilfe unterrichtet habe. Mit der Klärung der An⸗ 
Ban: dürfte das Eintreffen des Pariſer tſchechoſlowakiſchen 
ſandten Oſuſky in Verbindung ſtehen. Außenminiſter 
Chvalkovſkuy hat bekanntlich ebenfalls auf ſeine von Rom 
aus nach Prag gerichteten vergeblichen Warnungen aufmerkſam 
gemacht. Starke Beachtung findet in dieſem Zuſammenhang 
die Mitteilung des franzöſiſchen Außenminiſters Bonnet, 
daß er bereits im Mai zu einer freundſchaftlichen Bereinigung 
des deutſchen Problems geraten habe, in der Überzeugung, 
daß im Falle eines Krieges nichts die Tſchechoflowokei bätte 
vetten können. 


1 


Der 


vor deine 


ſtatt. 


Bydgoszcz. Gdafska l. 


6215 


Korsetts, Gesundhelts- 


nachm. von 
die Klaſſenleh 


Abteilung 
Schokoladen 
12 Filia 
D Wiede 
Preisliste 


Waſſerdichte Pläne aller Art 
und Pferdedecken. 


A. Floret, 


Whist- u. 


Kino 


Kristal 
, 95 
Sonntags: 
3, 8, 7, 9 ' 


Bekenntnis: 


Die Beerdigung des Fleiſchermeiſters 


"U TMOBELSTOFFE 


LOREK BYDGOSZCZ.JEZUICKA 2.. F 


Am Donnerstag, dem 17. November, 


Klaſſenräumen den Eltern 


Auskunft über die Leiſtungen 


Honigkuchen (Pfefferkuchen) 
Baumbehang in allen Sorten 
Lebkuchen, Heks 

Marzipan, Schokolade 
Konfitüren, Pralinen 
Honditorwaren, Zuckerwaren 


Dwör Szwaicarski 


ne Sp, 2 o. o. 
Jackowskiego 26-30 — Telefon 3254 


Ka 


Spiel Rarten 


ermög. ſucht, 
da ſehr einſam lebend, 


Patience-Karten die Bekanntſchaft eines 


Beamten od. gebildet., 
tüchtig. Landwirts v. 


F 00 Morgen aufwärts, 
A. Dittmann, I. 2 0. p. zwecks Heirat. 
Bydgoszcz, Marszatka Focha 6 


Kirchenälteſte, 


herr Carl Gaekel 


unſer treuer Mitarbeiter, iſt am 13. d. M. ent⸗ 
ſchlafen. Dankbar gedenken wir ſeiner mit dem 
„Du haſt mir kund getan die Wege 
des Lebens, du wirſt mich erfüllen mit Freuden 


m Angeſicht.“ (Ap. 2. 28.) 


Gemeindelirchenrat⸗Schleuſenau. 


Berichtigung. 
Carl Gaelel 


findet nicht, wie geſtern irrtümlich angegeben, am 17. 
d. M. um 15 Uhr, ſondern 


ſchon um 14 Uhr 


Die Familie. 


Umarbeitung |dum Zotenfeit| Külchemzellel. 
von Pelzen | Trauer "Sun und werten 
«modern u. fachmännisch Arrangements 


M. Zweiniger Nachf., Wald, Moos und grüne 
Inh. Felix Jauer Kränze und Kreuze in irche. Vorm. f 
N guter Ausführung. Gottesdienii*, Sup. A. und Gehaltsanpprücheſunter A 7589 an die 


mann. Donnerstag fällt ſind zu richten an Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb. 
8 die Bibe ſtunde aus. Frau Lilli Kunkel, N 


7652 Erich Wontſchak. 


7403 dienſt. 


16 bis 18 Uhr erteilen 
rer innen in den betr. 


en“ . 


ul. Peterſona 1. 


Paſtor Schilter. 


Empfehlen zum Abends 8 Uhr 


Pred. Wecke. 


Weihnachtsfest Oftelſt. Vorm. 10 Uhr für sien jährigen ge⸗ 


Leſegoitesdienſt, 
Behnke. 


Weich ſelborſt. 


und 7649 


Advent 


Goitesdienſt. * 


ſtunde. 


Pfefferkuchen — Keks 

und Zuckerwarenfabrik 
Igeschäfte 12 
rverkäufer Rabatt 
n auf Anforderung 


gottesdienit*, 
Ostiesdieni.*, 


Gottesdienjt*, 


Gottesdienii*, 


Jezuicka 2 Tel. 1830. 


200 


Heute, Dienstag 15. XI. 
Premiere! Premierel 


Ein großer hinreißender Ufa-Film nach 
dem berühmt. Schauspiel von Hermann 
Sudermann, welcher ein neues Er- 
lebnis.höchster Filmkunst ist und den 
Beschauerzum stumm.Miterleben zwingt. 


P Beamter 
75 4. Hilfsjäger Geſucht per ſoſort od unter Leitung d. Chefs 


Bromberg. Pauls Jaba Rolnicza. Lücken ⸗ Angebote mit Gehalts⸗ in 
auch 


! ——_ | Evangl, Pfarrtirche. Lesna Jania. Landpfarrhaus ſucht 
25% billiger "W@E gie Verleumdung, die Vorm um 10 Uhr Gottes. 


i ri. Li dienſtk, Pfarrer Droß, am 
& Frl. Vila, Julchen Freitag abends um 8 Uhr 


um 10 Uhr Gottesdienſic, (Reſtgut)beauſſichtigen 

Pfarrer Eichſtädt. i tan Ae ere ſorderung unt. E 7615 
Luther⸗Kirche, Franken.] MU nachgewieſ werd. — 
it 44. m. Off. nebſt Lonforderg. 7 
. ne bet freier Station u. 9 Ig. gebild. Müdchen 
um 12 Uhr Beichte und 


Klein Bartelſee. Vorm. 
10 Uhr Gottesdienft*, 

Schröttersdorf. Nachm. 
6 Uhr Gottesdien t mit 
dem Evangelienſpiel 
„Der den Tod üverwun⸗ 


Schleuſenau. Vorm. um 


Jägerhof. Vorm. um 
11 Vor Gottesdienjik, 

Evangl.⸗luth. 
Poſenerſtraße 20. 
um 8 Uhr Gottesdienjt*, 


Evangl. Gemeinſchaft, 
Töpferſtraße ne 10. Bydgoſzez geſucht 3. 1. 17. Meld. 


3 Uhr Öottesdienfi*, 
Cielle. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt, Pfr. Laſſahn. 
Kruſchdorf. Vorm. um 
1,9 Uhr Gottesdienst. 
Lochowo. Vorm. um 
9 Uhr Feſtgottesdienſin. 
Fordon. Vorm. 9 Uhr 


Schulitz. Nachmittag; 
½3 Uhr Gottesdienii*, 
½4 Uhr Jungmädchen⸗ 


Otteraue Langenau. 
Vorm. 10 Uhr 0 


Barein. Vorm. 10 Uhr 
Pakoſch. Nachm. 3 Uhr 
Nakei. Vorm. 10 Uhr 


— Uh. ̃ ——k—k 


Heirat: 


Staatsbeamtin 
35 Jahr, evgl., hübſch., 
geſund, von guter Fi⸗ 
e 
ucht gebildet. deutſchen 
Herrn in ſicherer Poſ. 
zwecks bald. Heirat 
kennen zu lernen. Off. 
u. L 3452 a. d. Gſt. d. Ztg. 


Landwirtstochter 


Zuſchriften mit Angab. 
und Bild unt. 
an die Geſchſt. 


8 
Bestecke - Tafelgeräte alleiniges ber 
in Silber verslibert 2. Stubenmädchen 2 


Biel-nik (Alpacca) Off. unt. D 3427 an die 
„Deutſche Rundſchau“. 


Fi F 1 Je a sol; 180 3 
. alt, mit Kochturius, 
Irma ra 5 — — ſucht Anfangsſtellg 


ausreichend fürs gauze Leben von ſofort oder ſpäter. 


Erzeugnisse der 


Bestecke in Porzellangeschäften. Beſitzerstochter 


32 J., ſucht vom 1. 12. 
in U:, kinderl. Haush. 
od. älteren Eheleuten 
Stellung. Bydgoſzez od 


Erfahrene, zuverläſſige 


bei gutem Gehalt für Buchholg. Mastowski, 


2 der 1. Dezemb. geſucht. 
wird auf 700 Morgen wirtsſohn, 29 J. alt. 
Niederungsboden ge⸗ Meldungen 7644 mit guten Zeugniſſen, 
ſucht. Erich Dirkſen, a 6 12066 97 Er 12. Ober 1. 
? 8 , ei ellun 
Walichne mp. g. Tee Dx. Melgig⸗Pl. 14, 510 


Szczecinſka 10, 3466 
Bl 


nicht unter 18 Jahren, |ipät. geg. gut. © 2 
ür Feld⸗ und Jagd- ſpät. geg. g ehaltſod. Hofbeamter. Durch 
ſchutz, für bald geſucht. 
Angebote mit Zeugnis- 
— . 
verwaltung no, plätten und alle Jim⸗ = 5 
v. Zaniemysl. p. Sroda.] merarbeiten verſteht eine Stelle unt. Leitung 
i des Chefs, oder al Wertſtatt 6,25 X 14 m 
Desgleichen 7632| Gefl, Offert. u. J 7517 b a ne eee 


Kutſcher an die Geſchäftsſtelle 2. Peamter. und Bauplatz. Geſchle. 
für ſo fort geſucht. Dieler Zeitung erbeten. Bin 28 J., kath. u. habe 
Suche zum 1. I. 39 evgl., Tüchtiges eine mebziäbr. Prozis 


unverheirateten 7625 Alleinmädchen u. a. auch auf Saat⸗ 


zuchtgut. Off. unter H 


an die Geſchſt. d. Zt. Raruſzewicza 1 m. 2 W 


tüchtig, frdl., die koch., 
3 Zim. Raruizewiczad 


ns: und Verlauf 


dt Stelle 


im Ausland, 
Deutſch, polniſch, ukra⸗ 


und Schrift. Schreib⸗ 


v. Smetowo. ſofort perfeltes 3585 
„ TEE ER EEE maſchine, Korreſpon⸗ 


Suche zum 1. 11. 38 ein. 
älteren, zuverläſſigen 


J 3% langjährig. Zeugniſſen. 
der kleines Gutsgehöft Angeb. mit Gehalts⸗ a. d. Geichäftsft.d. Ztg. preiswert zu ver⸗ 


Gut erfahrener kaufen. 7556 


Zieglermeiſter unstuntte ann 


mit prima Zeuoniſſ. u. 
Referenz., 36 J. Praxis 


an die Geſchſt. d. Ztg. 


2588. d. Gſchſt. d. Zt erb. wem chen Fade Ad m e bes 
vorm. vom 1. 12. Stell. i. Guts⸗ I x , 
30: 155 70 1945 1 haus zur Ausbildg im Fach. wollſtänd vertr., 


Feldwächter g. Dame m. Vortennt. oder fruher, Anfragen 
bei freier Station. bevorzugt, jedoch nicht eie en DR 
Gehaltsanſprüche und Beding. dagegen poln. Geichäftsit.d. geitg.erb, 


Zeugniſſe bitte zu ſen⸗ 


per Kruszwica. 


d. poln. Sprache mäch⸗ 
zu 16 Kühen geſucht. tig, geſucht 3467 
Wunſch, Czarnowo. 3 Maja 20, Wohn. 4. 


Ser bens. ao 1. 12 Grfühtene Stütze 


Saar Da ab as 

wird für ein polniſch. z ; 

; 1 für kleinen Landhaush. 
u. katholiſches Haus in im Freiſtaat Danzig 


mit Grundſtück im Frei⸗ 
ſtaat Danzig 


zu verlaufen. 


Wert ca. 45 000 D. G. k 


Krol. Dabröwka, pocata 
Nicwald. 3411 


— ꝗ—•6—— ä . . — 


Wiriſchaſteri 


in mittier. Alt., perfekt 3 3 
in fein. Rice Öeflügel an die Geſchäftsſtelle 


Kirche. 
Abends 


5 zucht. 
Predigt, it isabſchr. 
eine Erzieherin kee eee ſucht Elen ung 
junden Jungen gesucht. Zeyſing. Er. Paglau, vom 1.12. 38. Offerten 


Diakon ub. Fünfgrenzen, Danzig unter T 3480 an die 
Bevorzugt im, nur ein 7818 Geſchäſtsſt. d. Zeitg. erb. 


Erfahrener, junger 


Belufslandwikt 


ſucht Stelle 


katholiſch. Fräulein üb. 
Nachm. 25 Jahre, mit deutſcher 
und polniſcher Sprache 
und außerſt guten Re⸗ 
ferenz. Zuſchr. u. 33449 
an die Geſchäftsſt. d. Z. 


Geſucht für Großſtadt 


a 92 
gule Köchen 
Poln. Sprache Beding. 
Guter Lohn. Angebote zur ſelbſtändigen Führung eines Gutes oder 
unter O 7557 an die unter Leitung des Beſitzers. Angebo e unter 
Geſchäftsſt.d. Zeitglerb. J 7640 an die Geſchſt. d. Deutſch Rund ch. erb. 


Nredigt⸗ 


mit Papieren zu ver⸗ 
kauf. Zuſchr. u. F 7622 


Hochtr. Kuh tauft 


Dreſſierten, zuverläſſig. 
und ſcharfen 


zu kaufen geſucht. Off. 
unter L 7642 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


tadell. erhalt., iſt preis» 
wert zu verkauf. 


Heine, Narkown, pezt. 


G 3439 
Subkowy, pw. Tezew. 


d. Ztg. 


n 


Nfeene Stellen. Köchin „Stellengehuce / Torun bevorz. Anfr. Radi 5 Seibt⸗ a 3 ſchwere 


f ü gut (5- Zimmer - Wohnun 
2 A RICKA ae und anche Blaulreuzſtunde im Kon Hausmädchen aer don fenen. Parzellen Rindertungen Ai: wegen lage 
1 ; f it Kochkenntni Führerſchein. Militär- 3 . 
1 Dworcowa 40 2006 nehme ich blermit zurüd . . Mann (Invaliden) mit Kontenntnitien u ee I Weitalosziego, Seca Br. 
‚Sonnige, moderne 7519 
Gut. öchrotgang 4⸗Jünmer⸗Wahnung 
Durchmeſſer 110, mit nf. d. Schleuſ., z. verm. 


Jagiellonſtie 11, prima konſſchen Winkel- Nakielſta 69, Portier. 
Parterre. rädern, wie neu, geeign aD 


für Dauerbetrieb, ver⸗ 3⸗Zimmer⸗Wohng. 


kauft günſtig 7600 


; ü ſucht Stellung auf einer 1 M 
unverheirateten 7631 BR aa Dampiziegelei v. 1.4.39 Giienwmaren-, p. Oströwki, b. Chodzies. Be 
Guterhaltene onnige 3435 
» Zi 
Sprache in Wort und Halb um Schreibmaſchine . 83% . 
En J Suche Stellung als 8 anita 78. 
de Schrift. Gefl. Angebote Küch 0 { N Off. 
Born, goesnewe Gig, A. fle d te Pereira. Schmied Klchengerüle . 4 ge e 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. auf er 1 HGeſchüft 220 Gee end 
der Schüler (innen) 11 Uhr Seftgottesptenfik, Led. Melker Kinderlieb. Mädchen Kheiiten an W (behike, Geſchältelt. P. Zeitg. erb. 


Die Leitung der 
Dregerſchen Privatſchule 


Gut erhaltene 7597 


Torfſtech⸗ Mädchen findet 488 


uſchriften unt. M7647] kau 


39. Jahresfeſt 


des Ackoniſſen⸗Mutterhauſes Wietborl⸗Bandsburg 
Sonntag, den 29. November 1938 


17. Jahresſeſt des Brüderhauſes 


ebendort Sonntag, 27. November 1938 


An beiden Sonntagen vorm. 10 Uhr . 
nachmittags 4,3 Uhr Feſtfeier. 

In der Woche vom 21.— 26. 11. einſchl, findet die Bibel⸗ 

woche in Wiecbork⸗Vandsburg, Schweſternhaus, ſtatt. 7646 


Thema: „Weltüberwindender Glaube“. 


Redner: b. Wiegert, Roſtarzewo⸗ Rothenburg, 
P, Bruns. Marburg u. a. 
Wer zu übernachten wünſcht, wird um baldige Anmeldung 
beim Diakoniſſen⸗Mutterhaus Wiecbork gebeten. 


zucht bulle Etaute Tpenter danzig. 


Wochenſpielplan vom 15. November bis 


Arndt, Prodti. 4 Mittwoch. 


Begleithund donnert 


7601 
Be: erwünſcht. Sonntag, 
a 


7 h ü Paul Hörbiger Dieses ergreifende Film- 
ara | ban 4 Leo Slezak ren unvergeßlichen Erleb- 


Heinrich Beopge na men , TE Bu 
f Hans Nieisen g irkung sick niemand ent- 


Cr ˙· A ZEN NIEET 
1. 


Achtung! Prei Eceewüderſr, 


RM: 23.465 = Fr.⸗M., Bel. 65 RM. 
will ich für ö⸗fache Fr.⸗M. verka fen. 
oder tauſchen gegen Grunnſtück in Polen 
v. rein. Nettowert 1000 0 zl. wenn Bar; 
auszahlung in Polen bezw. ein. Frei⸗ 
deviſenlande - Gleichwert von 85000 2]. 


. Sch will ca. 5000 em v. Miete⸗ 


überſchuß auswechſeln gegen einen 
in Polen eingefrorenen Betrag durch 
die PIR-Geſellſchaft Berlin⸗Warſchau. 


Fl. Stadthaush. bevzg.] In Frage kommen nur Offerten, welche 
Tafelgeräte erhältlich in Juwelier- [Gehalt 15 31. monatl.] die Möglichkeit haben, die Durchfüh⸗ 
geschäften u Ange: u. 7 rung der Genehmiqungsangeiesenheit 

: a.d.Geichlt. d.Zeitg.erb. || bei den Deviſenſtellen zu verſichern 


Näheres: 7564 
S. Kulik, Warszawa. Franciszkahska 31 


Be, Tel E. 1 
Schloßhaushalt v. ſof. f Solec Kull. 785117 Lampen. nen Uhrgewichte 
Strebſ. evangl. Land» 


ſehr billig zu verk. 345 f 
Suche Aufwarteſtelle. in 28. 3 u taufen gejucht, 


Radio —————" 
An-u, Verläufe e ee 


Fri V r Aula zu er en 
22 laus ehrlich u. zuverl. 5 Afragen unter Anfr. unt. K 7641 
Hausmädchen Gefl Zucht u. 8 7610 Verlaufe Häuſer a d. t. 5.32 1 erb. die cheſchſt. dieſer 318. 


Keil, Bielawki, Emilii 
Plater 10. 3477 


gibt ab. Pfund 1.80. 


9 Kaufe 
Suche für ſof od. ſpät. a 4 Zim. u. 4 Wohn. a bequem. Lehnſtuhl Wir kaufen 
Kosciulati 5, Wohng 3.) ca. J Zentner 
Eine gut erhaltene 3458 
Gartenlaube 
Cieſzkowſtiego 17/3, gas beit. Ausführung aünft. | Angebot 


zu verlaufen. Zu erfr.] Geſellſchaſtsbrennerei 
am 13. 11. v. 10 12 Uhr Staboſzewo. 


Fabril⸗Kartoſſeln 


und bitten um gefl. 


—— Chodtiewie:a 22, II Is. p. Dabrowa p. Mogilno 
Gärtner nue 224 an d. Gt. d. 8. Verwaltungen : — — 
deutſch⸗kath., jed. nicht \ 3 Kinderwagen 
* bedeutet anſchließende f. Guts⸗ und Handels⸗Beding. für ſämtliche Deutſcher Sludent von Berliner Häuſern 
Abendmahlsfeier gärtnerei. Prüfungs⸗ Arbeiten f. Dauerſtellg. ö übernimmt 3220 gut erhalten, zu kaufen 
Ikachweiſe derpomorſtaſ ın Stadthaush geſucht. in Warſchau 27 J. alt R. Schneider, — Torunita 88. 
i 0 eumann, Torunſka 86. 
10 Uhrſloſe Zeugnisabſchriften anſprüch. u. Zeugniſſen Berlin⸗ Tempelhof,. ——— 0-3. Wohnung 


— Verdedwagen |mit Seniraineis. me- 


aut erhalten verkauft lichſt Garage, ceiucht. 
iniſch, engliſch in Wort Ban: 9 ese, Offerten unter § 3479 


3448 a. d. Geſchſt. d. Zeita.erb, 


zu vermieten. 3442 
Villa Aſnuyda 7. 


mit Bad zu vermieten 
n StröZewo, Sowinſtiego 20. 2403 


v * 
Berufst., anſtänd., ig. 


Maſchine od f ee. 4895 


Zimmer m. Beniion 
zu vermieten 


ft 
. Tejimer, 


3464 
dieſer Zeitung erbeten.'Sitno, pow. Sepolno.] Cieſskowſtiego 24/4. 
— — — —— ee EREB ee 


Herzliche Einladung 


zum 


20. November 1938. 


an die. Geſchſt. d. Zig dienstag. den 15. November 19.00 Ahr: 


drich v. Schiller: 

Wallenſteins Tod, in 5 Aufzügen. 
den 16. November, 19.30: 
reg, Ale KdF. BERN, 

uſeppe : Ein Maskenba 
Oper in 3 Akten. 
ag. den 17. November, 19.00 Uhr: 
ace v. Schiller: Wallensteins 
ager, in 1 Aufzug; hierauf: 
Die Piccolomini, in 5 Aufzügen. 


reitag, den 18. November, 19.30 Uhr: 
f Poliſander⸗ a 2 Albert Lortzing: Der Waffen⸗ 


ſchmied. Komiſche Oper in 4 Bildern. 


Stutzflügel Sonnabend, den 19. November, 19.30 Ahr: 


ranz Lehär: Paganini. Operette 

n 3 Akten. 

den 20. November, 19.00 Ahr: 
riedrich v. Schiller: Wallenſteins 


od, in 5 Aufzügen. 


werk wird zu einem wah- 


nis für die Menschen der 


Haueste Pat - Berichte 


ziehen kann. 7638 


3 
* 


nicht ungehört verklingen! 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 261. 


Bydgoſzez / Bromberg, Mittwoch, 16. November 1938 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcez) 
15. November. 


Nicht zu ſpät. 

Hebr. 12, 12—17. Die zweite Epiſtel des Bußtages 
verſtehen wir nur, wenn wir uns vergegenwärtigen, daß 
dieſer Tag ſich an die Gemeinde Chriſti wendet und ſie in 
ihrer Geſamtheit aufruft zur Selbſtbeſinnung. Die Worte 
ſind gerichtet an eine Gemeinde, in der die Gefahr beſtand, 
daß das Glaubensleben ermattete, das ſittliche Leben ent⸗ 
gleiſte, der Friede gefährdet war, der Ernſt der Heiligung 
laxerer Lebensanſchauung zu weichen drohte, Gottloſigkeit 
und Zuchtloſigkeit einreißen wollten, und dieſes Gift, das 
an einzelnen Stellen ſich zeigte, andere zu beflecken, zu ver⸗ 
derben drohte. Denn wenn erſt einmal Giftpflanzen da ſind, 
reifen Giftfrüchte, an denen auch andere ſterben können. An⸗ 
geſichts ſolcher Gefahren des Gemeinlebens, die wir auch 
kennen, will das Wort des Textes zur Buße, zur Selbſt⸗ 
prüfung, zur Umkehr ermahnen. Aber dabei iſt noch ein 
zweites zu bedenken. Noch iſt Gnadenzeit, noch heißt es für 
jeden: heut lebſt du, heut bekehre dich; ehe Morgen wird, 
kanns ändern ſich. Es gibt auch ein zu Spät der Reue und 
Buße! So ſagt es unſer Text von Eſau, der zu ſpät erkannte, 
daß er durch ſeinen Verkauf des Erſtgeburtrechtes um ein 
Linſengericht den Segen verſcherzt hatte, ſo daß ihm auch 
ſein weinendes Flehen: Segne mich auch mein Vater! nichts 
mehr helfen konnte. Das iſt der ernſte Hintergrund des 
Bußtages für die ganze Gemeinde Chriſti, wie für jeden 
einzelnen Chriſtenmenſchen. Noch iſt Gnadenzeit, aber wir 
wiſſen nicht, wann ſie abgelaufen ſein wird. Darum ſoll der 
Ruf zur Einkehr und Umkehr von uns gehört werden, ſo⸗ 
lange es noch heute heißt. Wir kennen die Stunden nicht, 
die uns noch gelaſſen ſind. Es kann vor Nacht leicht anders 
werden als es am frühen Morgen war; das gibt der Mah⸗ 


nung des Bußtages ſeinen Nachdruck und Ernſt. Sie ſoll 
En e. 


8 Herabſetzung der Brotpreiſe. Die Stadtverwaltung hat 


neue Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, und zwar koſtet ab 16. November 


das Kilogramm Brot aus 65prozentigem Roggenmehl 0,28, 
das Kilogramm Schrotbrot aus Yöprozentigem Mehl 0,25 
Zloty und eine Waſſerſemmel aus Weizenmehl im Gewicht 
von 60 Gramm 0,04 Zloty. Perſonen, die höhere Preiſe 
fordern, werden beſtraft. 


g Mit dem Goldenen Verdienſtkrenz ausgezeichnet wur⸗ 
den Direktor Marein Matuſzewſki, der Leiter des 
Städtiſchen Amtes für Leibesertüchtigung, für Arbeit auf 
dem Gebiet der Kommunalverwaltung Anton Kwiat⸗ 
kowſki, auf dem Gebiete der Berufsarbeit Dr. Witold 
Belza, Direktor der Stadtbibliothek, Boleſtaw Gulez, 
Direktor der Stadtſparkaſſe, Stadtarzt Dr. Mieczyſtaw 
Towakowſki, Ingenieur Piotr Seidel von der hieſigen 
Stadtbauverwaltung, Ingenieur Eduard Tubielewiez, 
Ingenieur Jan Tymowſki, Direktor des hieſigen Elektri⸗ 
zitätswerkes, Ingenieur Klimcezak, Direktor der Gas⸗ 
anſtalt und Frau Irena Jahnke. 


$ Betrunkener Chauffeur verurſacht Autounfall. Vor 
dem hieſigen Burggericht hatte ſich der Chauffeur Staniſtaw 
Chmielewski dafür zu verantworten, daß er am 18. Sep⸗ 
tember d. J. auf der Fordoner Chauſſee in nicht nüchternem 
Zuſtande und mit übermäßiger Geſchwindigkeit ein Per⸗ 
ſonenauto ſteuerte, wobei er den 50jährigen Franeiſzek 
Strzeleeki, der ſich mit feinem Rade auf dem Wege nach 
Bromberg befand, überfuhr. Als er dann anſtatt anzuhal⸗ 
ten, in noch beſchleunigterem Tempo weiter fuhr, geriet der 
Wagen gegen einen Chauſſeebaum. Chmielewſki, der bereits 
fünf mal verbeſtraft iſt, wurde zu zwei Monaten Arreſt 
verurteilt. 


§ Ein ſchwerer Einbruch wurde in Lochowo bei dem 
Landwirt Staniſkaw Pluſkota verübt. Die Täter, die 
ſich nach Eindrücken einer Fenſterſcheibe Eingang in die 
Wohnung verſchafft hatten, ſtahlen für etwa 500 Zloty 
Damen⸗ und Herrengarderobe, ſowie Wäſche. Die Polizei 
ermittelte in den Einbrechern den 52fährigen Landwirt An⸗ 
tont Szymanſki aus dem Kreis Schubin, ſowie den 34ſähri⸗ 
gen Arbeiter Marian Ratajezak und den 32fährigen 
Arbeiter Jozef Grzeſzezyk, die letzteren beiden ohne 
feſten Wohnſitz. Von den Einbrechern konnte die Polizei 
nur den Szymanſki verhaften, der ſich jetzt vor dem Burg⸗ 
gericht zu verantworten hatte und zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis verurteilt wurde. 


Ein unehrliches Dieuſtmädchen hatte ſich vor dem 
Burggericht in der jährigen Zofia Permoda zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte, die hier bei Frau Zofia Gan⸗ 
durſka beſchäftigt war, entwendete ihrer Arbeitgeberin einen 
goldenen Damenring im Werte von 50 Zkoty. Die P. die 
ſich nicht zur Schuld bekennt, wurde zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis mit vierjährigem Strafaufſchub verurteilt. 


mR Einen Scheck ohne Deckung hatte der 35jährige Kauf⸗ 
Nowe Budziak dem hier wohnhaften Rechtsanwalt 
auf 5 in Zahlung gegeben. Als Rechtsanwalt Nowak den 
ſtellten Se Towarzyſtwo Kredytowe Oſzezednosei ausge⸗ 
es ſich he in Höhe von 250 Zlotn einlöſen wollte ſtellte 
nah ee daß der Scheck keine Deckung hatte. Budziak 
rede „os lägen Buragericht in Abweſenheit zu einer Geld⸗ 
Ran verurteilt. 


s Auf friſcher T ieſi 
er SUR NE at ertappt wurden auf dem hieſigen 
Bie eee drei Männer, die von einem Güter⸗ 
ee ſtahlen. Die Eiſenbahnwärter konnten die 
ziehe, die bereits die Flucht erariffen hatten, feitnehmen 


Bei der Arbeit verunglückt iſt im Hafen des Lloyd 
Bodgofti der jährige Arbeiter Johann Die, Przempſtowa 
Nr. 31. Er zog ſich ſchwere Verletzungen der linken Hand 
zu. — Bei dem Bau eines Lokomotipſchuppens in Karlsdorf 
(Repusciito) verunglückte der 16jährige Bernhard Adamſki. 
he 11 5 mit 3 0 ſo deftig auf ein Eiſenſtück, daß er 

hweren Verletzungen in das Städti \ nhaus 
en mute Städtiſche Krankenh 


8 Die Feuerwehr wurde am Montag zweimal alarmiert. 
Gegen 17 Uhr war ein Brand im Hauſe, Thornerſtraße 38, 
ausgebrochen. Dort war die Bretterwand der Waſchküche 
von einem Ofenrohr aus in Brand geraten. Das Feuer 
verbreitete ſich ſehr ſchnell und griff auf einige Stallungen 
über. Die Wehr konnte im Laufe von dreiviertel Stunden 
eine weitere Ausbreitungsgefahr verhinder. Gegen 18 Uhr 
wurde die Feuerwehr erneut alarmiert und zwar diesmal 
nach der Fahrradfabrik Tornow in der Bahnhofſtraße. 
Dort war in einer Dachkammer ein Brand entſtanden, der 
durch das energiſche Eingreifen der Wehr in kurzer Zeit 
gelöſcht war. 


§ Einbrüche und Diebſtähle. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag drangen Einbrecher in die Wohnung von B. Kajna, 
Kujawſka 22 ein und ſtahlen Herren⸗ und Damengarderobe 
im Werte von etwa 400 Ztoty. — In der gleichen Nacht 
wurden aus der Wohnung von P. Kaczmarek, Kordeekiego 
(Hippelſtraße) 12 Garderobeſtücke und Wäſche im Werte von 
160 Zloty geſtohlen. — Mieczyſkaw Balcer, Pieradzkiego 
(Kurfürſtenſtraße) 32, meldete der Polizei, daß Einbrecher 
durch ein Fenſter in ſeine Konditorei eingeſtiegen ſeien, 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. — Aus dem Keller von 
W. Szmanda wurden acht Kiſten mit Schmalz im Werte von 
240 Zloty geſtohlen. — Dem Fleiſchermeiſter J. Klajbora 
in Samoeigzek hieſigen Kreiſes wurden 75 Kilogramm 
Schmalz entwendet. In dieſem Falle gelang es, die Täter 
zu ermitteln. — Vom Hofe des Hauſes Grunwaldzka 
(Chauſſeeſtraße) 96 ſtahlen Diebe einen zweirädrigen Hand⸗ 
wagen zum Schaden von Jözef Konopek. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Dürerſchule, Pierackiego 2. Donnerstag, den 17. November 1938, 
um 14,30 Uhr Beſichtigung der Schule durch die Eltern. 
Anſchließend bis 16,30 Uhr Auskunft über die Leiſtun⸗ 
gen der Schüler. 7635 


CCC 


Achtung! Das Deutſchtum ſchreitet geſchloſſen zur 


Wahl der Stadtverordneten! 


Daher Wählerliſten prüfen! 


| Letter Termin: 16. November! 


Graudenz (Grudziadz). 


x Ergebniſſe der Sammlungen der LOPP⸗Woche. Nach 
der Mitteilung des Vorſtandes des LOPP in Graudenz 
wurden während der Luftſchutzwoche geſammelt: von den 
örtlichen und Schul⸗Klubs 478,67 Zloty, von den Häuſer⸗ 
blockmarken 919,18 Zloty und von Firmen 1400,00 Zloty; 
insgeſamt kam ſomit ein Betrag von 2797,85 Zloty ein. * 


Von einem Auto angefahren wurde am Sonntag gegen 
18 Uhr in der Amtsſtraße (Budkiewicza) Joſef Martin, 
Gerechteſtraße (Szpitalna) 4, der in dieſer Straße einen 
Handwagen zog. Bei dem Unfall trug M. leichte Verletzungen 
85 Der Chauffeur des Autos fuhr M. nach dem Kranken⸗ 
auſe. * 


* Fahrraddiebſtahl. Entwendet wurde dem Gymna⸗ 
ſiaſten Detlev Hollatz, Amtsſtraße (Budkiewicza) 24, aus 
dem Keller dieſes Hauſes ſein 110 Zloty Wert beſitzendes 
Fahrrad. * 
x Von einer diebiſchen Kollegin beſtohlen wurde das 
Dienſtmädchen Antonina Meller, Marienwerderſtraße 
(Wybickiego) 47. Die Täterin, die der Beſtohlenen nur dem 
Ausſehen nach bekannt iſt, hat ihr aus der unverſchloſſenen 
Behauſung Kleidung und Wäſche im Werte von 356 Zloty 
entwendet und iſt dann in unbekannter Richtung ent⸗ 
flohen. * 


x Erunſte Folgen einer Schlägerei. Zu einem Streit, der 
in Tätlichkeiten ausartet, kam es am Sonntag nachts ge⸗ 
legentlich eines Vergnügens im hieſigen Stadttheater. Dabei 
wurde vor dem Theatergebäude einer der Beteiligten, der 
21jährige Pawel Krzeminſki, Skorupkaſtraße 3, durch 
einen Meſſerſtich in die Gegend der einen Niere erheblich 
verletzt. Der Geſtochene wurde ins Krankenhaus geſchafft; 
ſein Zuſtand iſt ziemlich bedenklich. * 


Te ER TEEN TE 


| Thorn (Torun) 


v Der Waſſerſtand der Weichſel ging von Sonntag früh bis 
Montag früh um 3 Zentimeter auf 1,56 Meter über Normal 
zurück. — Die Stadt paſſierten auf ihrer Tour von der Haupt⸗ 
ſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Staniſtaw“ bzw. „Krakus“ und „Mieckiewicz“, in umgekehrter 
Richtung die Paſſagierdampfer „Dunajec“, „Sowinſki“ und 
„Witez“ bzw. „Goniee“ und „Mars“. Im Weichſelhafen trafen ein 
die Schleppdampfer: „Lubecki“ und „Uranus“ mit je vier Kähnen 
mit Sammelgütern aus Warſchau, ferner „Bawaria“ und „Ju⸗ 
piter“ mit je drei Kähnen mit Stückgütern ſowie „Uranus“ mit 
vier beladenen Kähnen und „Marynarz“ mit einem leeren Kahn 
aus Danzig. Schlepper „Bawaria“ mit drei Kähnen mit Stück⸗ 
gütern ſtarteten nach Warſchau, Schlepper „Jupiter“ ohne Schlepo⸗ 
laſt und Schlepper „Marynarz“ mit drei Kähnen mit Sammel⸗ 
gütern nach Danzig. 


e In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche zu Thorn 
fand am 13. November ein Viſitationsgottesdienſt ſtatt, der 
durch Geſänge des Kinder- und des Kirchenchors verſchönt 
wurde. Nach der Predigt des Ortsgeiſtlichen, Pfarrer 
Dey, verſammelte Superintendantur⸗Verwalter Herrmann 
die konfirmierte Jugend am Altar zu einer Beſprechung 
um ſich. Mit Gebet und Segen ſchloß er dann den Gottes⸗ 
dienſt, dem eine ſehr zahlreiche Gemeinde beiwohnte. . 


„Original“, 


e Von einem Zuge überfahren und getötet wurde auf 
der Strecke Thorn —Alexandrowo— Warſchau in der Nähe 
von Thorn⸗Rudak der Soldat Julian Haraſimo⸗ 
wic z. i 


e Verkehrsunfälle. Auf dem Altſtädtiſchen Markt in 
Thorn wurde am Mittwoch des 12. November der Amts⸗ 
diener Tomaſz Marſzewſki der Wojewodſchaftskommandan⸗ 
tur der Staatspolizei durch einen Radler angefahren und 
zu Boden geſchleudert. M. erlitt eine Gehirnerſchütterung 
und wurde in das ehemalige Diakoniſſenkrankenhaus in 
Thorn⸗Mocker eingeliefert. — Nachmittags gegen 15% Uhr 
kam in der früheren Eliſabethſtraße der in Neſſau im Land⸗ 
kreiſe Thorn wohnhafte Leonhard Kotlikowſki mit ſeinem 
Motorrad auf den Straßenbahnſchienen zu Fall. Er zog ſich 
dabei einen Beinbruch zu und wurde gleichfalls ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. , ** 


v Straßenunfälle. Am Sonnabend vormittag wurde ein 
Bote der Wojewodſchafts⸗Kommandantur der Staatspolizei, 
Tomaſz Marſzewſki, beim Paſſieren des Rynek Staromiej⸗ 
ſki (Altſtädtiſcher Markt) durch den Radfahrer Alekſander 
Kr.walſki angefahren und zu Fall gebracht. Das Opfer des 
Unfalls zog ſich beim Sturz auf das Straßenpflaſter eine 
Gehirnerſchütterung zu und wurde mit dem Krankenwagen 
der Unfallbereitſchaft in das ſtädtiſche Krankenhaus einge⸗ 
liefert. — Am Nachmittag des gleichen Tages gegen 6 
Uhr geriet in der ul. Kröl. Jadwigi (Eliſabethſtraße) der 
Motorradfahrer Leonard Koslikowſki aus Nieſzawka 
(Neſſau) mit dem Vorderrad in die Straßenbahnſchienen. 
K. kam hierbei mit ſeiner Maſchine zu Fall und zog ſich 
einen Beinbruch zu, ſo daß auch er in das Krankenhaus 
transportiert werden mußte. ** 


v Auf der Anklagebank des Bezirksgerichts in Thorn 
Platz nehmen mußte am 10. d. M. der Landwirt Jözef Po⸗ 
tyral aus M. Czyſty im Kreiſe Culm, dem vorgeworfen 
wurde, daß er als Mitglied der Bezirkswahl⸗ 
kommiſſion für die Nichtbeteiligung an den 
Sejmwahlen agitiert und einem der Wahlberechtigten die 
Eintragung in die Wählerliſte verwehrt habe. Der Ange⸗ 
klagte befand ſich vom 14. Oktober d. J. 
gefängnis in Culm und wurde unter polizeilicher Bedeckung 
zu der Verhandlung nach Thorn gebracht. In der Verhand⸗ 
lung ſtritt er die ihm in der Anklage zur Laſt gelegte Hand⸗ 
lung ab. Im Laufe der Beweisaufnahme wurden ſechs Zeu⸗ 
gen verhört, die größtenteils günſtig für den Angeklagten 
ausſagten. Das Urteil ſteht noch aus. — Auf Antrag der 
Verteidigung wurde der Angeklagte ſofort nach der Verhand⸗ 
lung auf freien Fuß geſetzt. 


E Diebſtahlschronik. Während feiner Abweſenheit am 
Sonntag wurden aus der Wohnung von Leon Bkachowſki, 
ul. Pukaſkiego 4, zwei Anzüge im Werte von 230 Zkoty ge⸗ 
ſtohlen, ferner zum Schaden von Maria Zagörſka zwei 
Herrenhemden und zwei Überzüge. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. ** 


A Fahrraddiebſtahl. Den Verluſt eines Fahrrades 
Fabriknummer 03524 und Regiſtriernummer 
P. 42155, im Werte von 170 Zloty beklagt der in der ul. So⸗ 
bieſkiego (Königſtraße) 68 wohnhafte Mieczyſtaw Wir⸗ 
kowſki. * 


# Aus dem Landkreiſe Thorn, 14. November. Zum 
Schaden des Boleſlaw Frackiewiez in Rentſchkau (Rzecz⸗ 
kowo) wurden zwei Lederſchürzen im Werte von 60 Ztoty 
geſtohlen. — In der Nacht zum Sonntag wurden in 
Gramtſchen (Grebocin) aus dem Stalle von Wanda Schinke 
19 Hühner und drei Enten mittels Einbruchs geſtohlen. Der 
Schaden beträgt 60 Zloty. — Am Morgen des Unabhängig⸗ 
keitstages, 11. d. M., kam auf dem Beſitztum des Landwirts 
Antoni Poplawſki in Schillno (Silno) Feuer aus, daß das 
in der Scheune mit Streichhölzern ſpielende vierjährige 
Söhnchen Jerzy verurſacht hatte. Die Scheune mit Ge⸗ 
treidevorräten und landwirtſchaftlichen Gerätſchaften fiel 
den Flammen zum Opfer. Der Schaden beziffert ſich auf 
3046 Bioty und iſt nicht durch Verſicherung gedeckt. * 


— 2 — 


Dirſchau (Tczew) 


de Der deutſche Schulverein hatte feine Mitglieder am 
Montag um 17 Uhr zu einer Jahreshauptverſammlung ein⸗ 
geladen. Der 1. Vorſitzende, Fabrikbeſitzer E. Lietz, er⸗ 
öffnete die Verſammlung und begrüßte die erſchienenen Mit⸗ 
glieder. Schriftführer Rektor Korthals erſtattete dann 
den Tätigkeitsbericht, dem wir folgendes entnehmen: Anfang 
des Jahres betrug die Schülerzahl 168, wuchs aber im Laufe 
des Winters auf 175 an. Ein Schülerverluſt entſtand durch 
Abwanderung der Eltern ins Reich. Die Mitgliederzahl 
des Schulvereins betrug zu Beginn des vergangenen Schul⸗ 
jahres 202, gegen Ende nur 180 Mitglieder. Gegenwärtig iſt 
die Zahl der Mitglieder wieder auf 202 geſtiegen. Neu 
angeſchafft wurde für die Kochſchule ein Küchenſchrank. 
Im Schulgarten wurden 58 Obſtbäume angepflanzt. Im 


Thorn. 


Kirchl. Nachrichten. 


Mittwoch, 16. November: 
Buß und Bettag 
* bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Altſtadt. Vorm. um 
10 ¼ Uhr Gottes dienſt *. 


St. Georgenkirche. Um 
9 Uhr Gottesdienit*. 


Von der Wiege bis zur Bahre 


Geburts- 
Tauf- 


Verlobungs- | Ainzeigen 


Bochzeits- 


Trauer- Rudat. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt r. 

auf Bogen und Karten. 7584 Neſſau. Vorm. 10 Uhr 
Gotlesdienſtk. 


Besonders eilige Anzeigen werden innerhalb 
1 Stunde zur Ablieferung gebracht. 
Billigste Preisstellung. 


Justus Wallis, Torun, 
Szeroka 34. Fernruf 1469. 


Grabowitz. Vorm. um 
10 Uhr Gottesdienst. 
Konitz (Chojnice). 
Evangeliihe Kirchen⸗ 
gemeinde. Vorm. um 
10 Uhr Predigtgottes⸗ 
dienſt. 


im Gerichts⸗ 


Winter wurden mehrere Schüler geſpeiſt. Zweimal im Jahre 
wurden die Kinder ärztlich unterſucht. In die ausführlichen 
Geſundheitskarten können die Eltern Einſicht nehmen. Der 
Geſundheitszuſtand iſt dank der hygieniſchen Verhältniſſe 
erfreulich gut. Der oͤurchſchnittliche Schulbeſuch des Jahres 
betrug 94,82 Prozent. Der Gaskeller unſerer Schule, welcher 
der einzige am Orte iſt, wurde zu Kurſuszwecken von der 
Luftſchutzliga 14 Tage lang benutzt. Zum Schluſſe machte 
Rektor Korthals auf die Notwendigkeit, Mitglies des deut⸗ 
ſchen Schulvereins zu ſein, aufmerkſam. Alsdann erſtattete 
der Schatzmeiſter E. Simon den Kaſſenbericht. Er erfolgte 
die Entlaſtung, worauf der geſamte Vorſtand wiedergewählt 
wurde. Hierauf hielt die Lehrerin Frl. Werner einen Vor⸗ 
trag über „Vererbung und Erziehung“. Die intereſſanten 
Ausführungen, die eine Stunde dauerten, wurden von den 
Anweſenden mit reichem Beifall aufgenommen. Nach 
Dankesworten des 1. Vorſitzenden wurde die Verſammlung 
um 18.35 Uhr geſchloſſen. 


de Die Geſellenprüfung als Brunnenbauer und Schloſ⸗ 
ſer haben die Lehrlinge Kurt Kuſchewſki und Gerhard 
Neumann aus Dirſchau, Lehrherr: Firma L. Hoff⸗ 
meiſter, Dirſchau, in Strasburg mit dem Prädikat gut be⸗ 
ſtanden. 


de Unſere Alten. Seinen 75. Geburtstag begeht am 
16. d. M. der frühere Fuhrhalter Heinrich Engler, wohnhaft 
Brückenſtraße. — Seinen 73. Geburtstag begeht am 18. d. M. 
Schloſſermeiſter Friedrich Rintelen. Das Geburtstags⸗ 
kind führt ſeit 45 Jahren ein ſebſtändiges Unternehmen und 
geht heute noch rüſtig ſeinem Handwerk nach. Wir gratulieren! 


de Schnell gelöſchter Brand. Ein Feuer brach infolge 
Unvorſichtigkeit in dem Hauſe des Konrad Wisniewſfki, Czat⸗ 
kauerſtraße, aus. Der Schaden beträgt etwa 1500 Zloty. Noch 
bevor die Feuerwehr erſchien, hatten die Einwohner des 
Hauſes das Feuer gelöſcht. 

de Vom Fahrrad geſtürzt iſt der 28jährige Wladyjlam 
Od yja, der im betrunkenem Zuſtande nach Lubichau, Kreis 
Stargard, fuhr. Unterwegs, kurz vor Swaroſchin, ſtürzte O. 
ſo unglücklich vom Rade, daß er ſich ſchwere Verletzungen am 
Kopfe zuzog. Der Verletzte wurde in das hieſige Johaniter⸗ 
Krankenhaus gebracht. 

de Feuer vernichtete bei den Beſitzern Franz Czar⸗ 
necki und Machlinſki in Klein⸗Schlanz, Kr. Dirſchau, 
je eine Scheune mit Getreide. Der Schaden, den Cz. erleidet, 
beträgt 3518 Zloty, derjenige des M. 2000 Zloty. 

de Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Leon Robatſchewſki 
aus Malin, Kreis Dirſchau. 

de Wegen illegalen Grenzüberſchritts wurden Alſons 
Lipowſki und Wladislaus Loſz feſtgenommen. Ferner 
wurde wegen Hervorrufung einer Schlägerei Joſef Mar⸗ 
einfki aus Dirſchau⸗Amerika feſtgenommen. 
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Konitz (Chofnice) 
rs Was alles geſtohlen wird. Unbekannte Diebe ſtahlen 


| v Argenau (Gniewkowo), 14. November. 


7 


1 
1 


in einer der letzten Nächte dem Beſitzer Michael Gierfzemfti |} 


in Neuhof die Antriebswelle und Transmiſſion von 
ſeinem Roßwerk. — Aus dem Laden des Schneidergeſchäfts 
von Grzywaez in der M. Pilſudſkiegoſtraße wurden eine 
Hoſe und eine Weſte von einem Ladendieb geſtohlen. — 
Auf der Kriminalpolizei befinden ſich ſechs aus Dieb- 


ſtählen herrührende Gänſe, welche von den Eigentümern 


abgeholt werden können. 


rs Wegen Schwarzfahrt wurde aus dem Tranſitzuge ein 
deutſcher Staatsangehöriger geholt und verhaftet, der die 
Fahrt aus Oſtpreußen ohne Fahrkarte unternahm. + 


rs Wegen verſuchter illegaler Grenzüberſchreitung 
wurde am 11. November von der Grenzwache ein Mann 
aus Bromberg feſtgenommen und dem Burggericht zuge— 
führt. — Am ſelben Tage wurde wegen öffentlicher Ruhe⸗ 
ſtörung und Erregung eines allgemeinen Argerniſſes ein 
Arbeitsloſer von hier feſtgenommen. — Bei einem Einbruch 
in der Bahnhofsbuchhandlung in der Nacht zum 9. Novem- 
ber wurden 23 Bücher im Werte von 58 Zloty geſtohlen. 
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18 Jahre Deutſche Bühne Bromberg. 
der Widerſpenſtigen Zühmung. 


Luſtſpiel in fünf Akten von William Shakeſpeare. 


Zur Feier des achtzehnjährigen Beſtehens der Deutſchen 
Bühne und zugleich als 1489. Aufführung ſeit ihrer Grün⸗ 
dung wurde am 13. November das Luſtſpiel von Shakeſpeare 
„Der Widerſpenſtigen Zähmung“ herausgebracht. Es war 
dies nach den mancherlei Veränderungen, die der Spiel⸗ 
körper der Bühne in den letzten Jahren durchmachen mußte, 
ein Wagnis. Aber dieſes Wagnis iſt durch einen vollen 
Erfolg belohnt worden; denn es muß gleich eingangs betont 


werden, daß ſich dieſe Aufführung würdig an die beſten un⸗ 


ſerer Bühne anreiht. 


Eingeleitet wurde der Abend durch „Deutſche Bekennt⸗ 
niſſe zu Shakeſpeare“, geſprochen von Willi Damaſchke. Und 
dann ging dieſes flotte, geiſtreiche Spiel Shakeſpeares über 
die Bühne und ſchuf dem faſt ausverkauften Hauſe einige 
frohe Stunden, für die man der Bühnenleitung zu Dank 
verpflichtet iſt. Die ſchöne Sprache des Dichters und ſein 
Talent, das Schickſal einer großen Zahl von Menſchen mit⸗ 
einander zu verknüpfen, ein wirbelndes buntes Spiel der 
Charaktere zu zeigen und einen natürlichen und trotzdem 
doch ſo ſauberen Humor zur Geltung zu bringen — das war 
es, was uns veranlaßt, den Abend als wertvoll zu ver- 
zeichnen. 


Der Inhalt des Luſtſpiels darf als bekannt voraus⸗ 
geſetzt werden. Ein reicher Edelmann hat zwei Töchter: 
Katharina, die Widerſpenſtige und Bianca, die Sanftmütige. 
Um Bianca reißen ſich die Freier. Aber der Vater will ſie 
erſt vermählen, wenn Katharina unter die Haube gekommen 
iſt. Es findet ſich Petruchio, ein Edelmann aus Verona, der 
die Widerſpenſtige heiraten und — zähmen will. Und wie 
er dies Wunder fertig bringt, das iſt ebenſo ſehenswert wie 
die Bemühungen der Freier Biancas. 


Als Petruchio lernen wir Artur Sonnenberg 
kennen — faſt ohne ihn wiederzuerkennen, ſo prächtig iſt er 
in Maske und Spiel. Feurig und brutal, aber dennoch 
liebenswürdig, der rechte Mann, um einen kleinen Drachen 
wie Katharina auch ohne Lederpeitſche lenken zu können. 
Katharina wurde von Jutta von Zawadzky köſtlich 
gegeben; ihre Wandlung, Verwandlung, vollzog ſich ſo natür⸗ 
lich und ſo gründlich, daß ihrem Spiel wie dem Sonnenbergs 
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Deutſche Operettenaufführung unmirlig — 
da Textüberſetzung ins Polniſche gefordert. 
Neuſtadt (Wejherowo), 15. November. 
Der Männergeſangverein „Melocordia“ feierte im 
großen Saale des Reſtaurateurs Miotk (Max Schmidt) ſein 
Stiftungsfeit. Vor Eintritt in den geſanglichen Teil hielt 
Vorſitzender Engler eine Anſprache, in der er die An⸗ 
weſenden begrüßte und dann einen hochintereſſanten Über⸗ 
blick über die Entſtehung des Vereins gab. Der geſangliche 
Teil wurde mit den beiden wuchtigen Chören: „Opferlied“ 
(Die Flammen lodern“ von Beethoven) und „O Schutzgeiſt 
alles Schönen“ von Mozart, eingeleiket. Dann wurde ge⸗ 
tanzt und in den Pauſen wurden luſtige Quartette zum 
Vortrag gebracht. Die geplante Aufführung einer Operette 
mußte leider wegfallen, da die Behörde eine polniſche 
Überſetzung des Textes zur Durchſicht verlangte 
und die Koſten hierfür unerſchwinglich waren. Der Abend 
verlief wie immer äußerſt harmoniſch. 


In einer der 
letzten Nächte erbrachen Diebe, die zuvor einen wachſamen, 
ſcharfen Hofhund getötet hatten, den Stall des Bahnbeamten 
Bednarjli in Fahnenberg bei Suchatowko und ſtahlen 19 
Hühner, fünf Enten und drei Puten. Die Täter konnten un⸗ 
erkannt entkommen. 


n Bartſchin (Barein), 14. November. Ein Unfall er⸗ 
eignete ſich bei dem Landwirt Lis in Jözefinka. Die Ge⸗ 
brüder Lis kamen in Streit, wobei der ältere unterlag. 
Darauf holte ſich dieſer ein Jagoͤgewehr und verfolgte feinen 
jüngeren Bruder, der ſich indeſſen eingeſchloſſen hatte.“ Er 
ſchlug mit dem Kolben gegen die Tür; dabei lößte ſich ein 
Schuß und traf die am Fenſter ſtehende Frau des Nachbars 
Rutkowſki tödlich. Die unglückliche Frau hinterläßt ſieben 
Kinder. 

ef Briefen (Wabrzezno), 14. November. Einen Un⸗ 
fall erlitt der Arbeiter Maſkowſki aus Senskau. M. 
arbeitete mit ſeinen Kameraden an der Regulierung der 

dortigen Struga. Beim Erdabfahren ſprang eine Lore aus 
ihrem Untergeſtell und zerquetſchte dabei dem M. beide 
Hände. Er wurde jofort in das hieſige Kreiskrankenhaus 
überführt. 


Crone (Koronowo), 15. November. Am 17. d. M. 
findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Der 
Auftrieb von Klauenvieh iſt wegen der noch nicht erloſchenen 
Maul- und Klauenſeuche verboten. 

i Guttau (Gutowo), Kreis Thorn (Torun), 14. Novem⸗ 
ber. Von unbekannten Dieben wurde in der vergange— 
nen Woche auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhof die 
Pumpe ſamt etwa ſieben Meter Rohr geſtohlen. Die Aus- 


führung des Diebſtahls läßt darauf ſchließen, daß fach⸗ 
kundige Täter beteiligt ſind. 
n Labiſchin (Labiſzyn), 14. November. Unbekannte 


Diebe ſtahlen dem Bäckermeiſter Antoni Zakaſzewſki ein 
Fahrrad. — Bei dem Kaufmann Czeſtaw Szymanſki 
wurden aus dem Schaufenſter Spirituofen im Werte von 
38 Zloty geſtohlen. — In derſelben Nacht wurden aus dem 
Schaufenſter des Schuhgeſchäfts Dabek Schuhe im Werte von 
150 Zloty geſtohlen. 


Br Wejherowo (Neuſtadt), 13. November. In dieſer Woche 
hoben nachfolgende Krankenkaſſenärzte Nachtoͤienſt: 
14. November: Dr. Taper; 15. Dr. Janowitz; 16. Dr. Spors: 
17. Dr. Taper; 18. Dr. Janowitz; 19. Dr. Spors; 20. Dr. 
Taper. 

Der Umbau des großen Marktplatzes geht 
ſeinem Ende entgegen. Gegenwärtig werden neun Meter 
hohe ſchlanke Betonſäulen rings um den Marktplotz aufge⸗ 
ſtellt, die mit doppelarmigen Glühlampenhalter montdert 
werden. Die Zuleitung des Stromes erſolgt unterirdiſch. 
Die Eibenſträucher, die noch von der früheren Denkmal- 
onlage herrühren, leider von ſpielenden Kindern arg be⸗ 
ſchädigt wurden, ſollen auch in den nächſten Tagen ver⸗ 
ſchwinden und einen neuen Standort erhalten. 


Auf dem hieſigen Terrain treibt ſich ein Unhold umher, 
welcher abends an den Ausläufen der Stadt alleingehende 
Frauen anhält und fie dann zu vergewaltigen verſucht. Ein 
ſolcher Fall iſt in der Nähe von Smiechowo und ein anderer 


‚ein gut Teil des Beifalls galt, 
überaus kräftig erſcholl. 

Als Bianca, die Sanftmütige, ſahen wir Margit 
Schulz, die durch ihr ruhiges Spiel und die klare Sprech⸗ 
weiſe ſehr viel Anerkennung verdient. Den Vater Baptiſta 
gab Georg Nowitzki mit ſoviel Würde und Sicherheit, wie 
die Rolle es verlangt. Bernhard Mutke hatte die Rolle 
des Lucentio übernommen, des Liebhabers Biancas. Er 
entledigte ſich ſeiner Aufgabe wieder ausgezeichnet; ſeine 
gute Sprechtechnik und ſein flottes Spiel trugen viel zum 
Gelingen des Ganzen bei. Als Lucentios Diener ſahen wir 
Kurt Jeske und Kurt Woldt. Heino Herboldt gefiel 
beſonders durch feine gepflegte Sprache in der Rolle Horten⸗ 
ſios. Willi Damaſchke ſpielte mit bekanntem Talent die 
Rolle Gremios. 

Als Diener betätigten ſich Herbert Samulo witz, 
Max Genth, Wilhelm Müller, Willi Pfeiffer, Hans 
Hoffmann, Wilhelm Nicklaus. Emmy Martwich 
ſpielte eine Witwe, Willy Butz einen Magiſter, Seppel 
Koeikowſki einen Schneider und Marta Glabiſch eine 
Putzhändlerin. 

Die Spielleitung hatte Willi Damaſchke inne, der 
mit ſicherer Hand den großen Mitarbeiterſtab dirigierte. 
Die ſchönen Bühnenbilder und die prächtigen Koſtüme dürfen 
in dieſem Zuſammenhang nicht unerwähnt bleiben. Wenn 
zum Schluß der Wunſch ausgeſprochen wird, daß einige der 
Mitwirkenden etwas lauter zu ſprechen, andere die Rollen 
beſſer zu beherrſchen haben, ſo geſchieht dies nur in der 
guten Abſicht, die nachfolgenden Aufführungen noch ein⸗ 
drucksvoller und geſchloſſener wirken zu laſſen als die Erſt⸗ 
aufführung. Dieſe war jedoch — wie eingangs erwähnt — 
ein voller Erfolg, dem wir gern unſere Anerkennung zollen. 
Hoffen wir, daß eine ganze Reihe von Aufführungen der 
Bühnenleitung die Mühe lohnt, die für „Der Widerſpenſti⸗ 
gen Zähmung“ aufgewandt wurde. 8 M. H. 


Gaſtſpiel der Thorner Bühne in Graudenz. 


Als zweites Stück dieſer Spielzeit ging am Sonntag 
nachmittag die dreiaktige Komödie von Otto Ern ſt 
„Flachsmann als Erzieher“ auf unſerer Deutſchen 
Bühne in Szene, und zwar handelte es ſich dabei um ein 
Gaſtſpiel der Schweſterbühne Thorn. Wir ſind es von den 
Thornern gewöhnt, daß ſie hierher mit wertvollen Stücken 


der nach jedem Aktſchluß 


| 


Fall auf dem Wege zur Zementfabrik paſſiert und der Polizei 
gemeldet worden. Der auf dem Wege zur Zementfabrik 
überfallenen Frau hat der Wüſtling eine Damenhandtaſche 
und einen Schirm aus der Hand geriſſen und hat dann, als 
die überfallene um Hilfe rief das Weite geſucht. Der Täter 
wird bezeichnet als etwa 30 Jahre alt, 1,60—1,70 Meter groß, 
von ſchmalem Körperbau. Er trug einen dunklen Anzug und 
war ohne Mantel. 


re Neuenburg (Nowe), 14. November. Das unſere 
Niederung durchſtrömende und ſie gleichzeitig auch ent⸗ 
wäſſernde Montauflüßchen nimmt linksſeitig eine ganze 
Reihe Rinnſale auf, die von dem Höhenrande der einſchlie⸗ 
ßenden Berge des Pommerelliſchen Höhenzuges Herab- 
ſtrömen. Zu normalen Zeiten iſt das hernieder rieſelnde 
Waſſer klar und ziemlich frei von Senkſtoffen (Sand), aber 
bei heftigen Regengüſſen iſt das anders. Es kommt dann 


ſoviel Sand hernieder, daß er ſich bald in dem nur träge 


dahinfließenden Montauwaſſer abſetzt und dieſen natürlichen 
Entwäſſerungskanal verſtopft, wodurch die Gefahr der all⸗ 
mählichen Verſumpfung einzelner Niederungsgebiete 
heraufbeſchworen wird, wenn nicht beizeiten koſtſpielige 
Baggerarbeiten unternommen werden. Um ſolchen Ge⸗ 
fahren bzw. den drohenden Koſten beizeiten zu begegnen, 
ſind darum an der Mündung der größten dieſer Fließe ſo⸗ 
genannte „Sandfänge“ gebaut worden: das ſind bis zu 
zwei Meter tiefe Gruben von bald Hektargröße, durch die 
das Waſſer der Rinnſale geleitet wird, um in ihnen den 
Sand uſw. abzuſetzen. Welche Mengen ſolcher Senkſtoffe ſich 
in wenigen Jahren an dieſen Stellen anhäufen, alſo nicht 
bis in den Montaufluß gelangen, ſieht man an dem dicht 
an der Montaubrücke gelegenen Sandfang, der jetzt aus⸗ 
gekarrt wird. Es handelt ſich hier um etwa 5000 me. Mit 
dem fo gewonnenen Erdreich wird anliegendes tiefes 
Wieſengelände aufgefüllt. Im Laufe von 50 Jahren, die 
dieſer Sandfang beſteht, ſind etwa zehn Morgen benach⸗ 
bartes Wieſengelände, das ſehr niedrig lag, und darum 
ſehr bald überſchwemmte und ſomit wenig Wert hatte, um 
1% bis 2 Meter erhöht und dadurch in fruchtbarſtes Acker⸗ 
1 verwandelt worden. Beharrlichkeit führt eben zum 
iel. 


Bei Nieren-, Sen Blaſen⸗ und Maftdarmleiden lindert das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer auch heftige Stuhlbeſchwerden 
in kurzer Zeit und ſichert zugleich einen zufriedenſtellenden Stoff⸗ 
wechſel. Fragen Sie Ihren Arzt. 5160 


sd Stargard (Starogard), 13. November. 


Das Ratshaus und der 
Marktplatz ſowic eine Reihe ſtaatlicher und auch privater 
Gebäuden waren reich illuminiert. Am Freitag wurde auf 
dem Marktplatz eine Feldmeſſe abgehalten, woran ſich ein 
Vorbeimarſch des Militärs und der militäriſchen Organi⸗ 
ſationen vor den Spitzen der Behörden anſchloß. Am Nach⸗ 
mittag und Abend fanden noch zwei Saalveranſtaltungen ſtatt. 

Auf dem Waldwege zwiſchen Grabowo und Morſzeczyn 
wurde ein 14 Jahre alter Junge namens Berendt von einem 
Wegelagerer angefallen, der ihm unter Waffendrohung 
das Fahrrad wegnahm und damit verſchwand. 

Der Fuhrmann Paul Strefomfti 


& 
F 
Ä 
5 
i 
i 


Iinben Beines zu, 
werden mußte. 
In Skörez wurde dem Propſt der batholiſchen Gemeinde 
Karpinſki aus der Wohnung eine Kaſſette mit Geld und 
Wertpapieren im Werte von ca. 2000 Zloty geſtohlen. 
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kommen, zu denen man ja die Ernſtſche Komödie aus dem 
Schulleben unbedingt zählen muß. Erfreulich war es, daß 
bei uns im Gemeindehauſe die Thorner Gäſte vor einem 
gutbeſetzten Hauſe ſpielen konnten, das mit geſpanntem In⸗ 
tereſſe den einzelnen Vorgängen auf der Szene folgte. 

über Verfaſſer und Werk iſt nach der Thorner Erſt⸗ 
aufführung in Nr. 20 der „Deutſchen Rundſchau“ eine aus⸗ 
führliche Betrachtung veröffentlicht worden. Ebenſo wie in 
ihrem Heimatorte, konnte auch bei uns in Graudenz die 
Thorner Deutſche Bühne mit ihrem Aufführungserfolge 
durchaus zufrieden ſein. — Die Zuſchauer gaben ſowohl nach 
den einzelnen Aktſchlüſſen, wie beſonders aber am Ende des 
Stücks ihrer Anerkennung für das gute Einzel⸗ und Ge⸗ 
ſamtſpiel durch ſtärkſten Beifall Ausdruck. Die bei der 
Thorner Erſtaufführung nach der dortigen Kritik zu be⸗ 
merken geweſenen Mängel traten bei der hieſigen Vor⸗ 
ſtellung ſo gut wir gar nicht in Erſcheinung. Daß hier und 
da einmal während der Aufführung ein Wörtchen nicht ganz 
glatt dem Munde entrann, wer wollte das nicht verzeihen. 
Aber im ganzen genommen, klappte das Spiel vorzüglich 
und hinterließ tiefen Eindruck. 

Man wird es uns angeſichts deſſen gewiß gern erlaſſen, 
die Leiſtungen des recht zahlreichen Spielkörpers im ein⸗ 
zelnen einer nach der Thorner Beurteilung unnötigen noch 
maligen Betrachtung zu unterziehen. Daß beſonders einige 
Vertreter der Hauptrollen wie Alfred Zahn als der Ver⸗ 
fechter des neuen, das Überlebte und Schädliche bisheriger 
Unterrichts- und Erziehungsart erſetzen müſſenden 
Syſtems, Erwin Domke als der fo widerwärtige, vom 
Autor faſt zu abſtoßend gezeichnete Flachsmann, Hans 
Wallis (Regierungs- und Schulrat Dr. Prell) und bei 
den Damen beiſpielsweiſe Giſa Holm, Lehrerin einer Ele— 
mentarklaſſe, die ſchließlich Flammings Gattin wird, ſelbſt⸗ 
verſtändlich darſtelleriſch auch hier erſte Stützen des Stücks 
waren, muß verzeichnet werden. Ebenſo auch das, daß die 
anderen alle ihren Aufgaben mit Liebe und Erfolg ent⸗ 
ſprochen. 

So ergab ſich alſo eine abgerundete Aufführung, zumal 
Inſzenierung und techniſche Leitung auf der Höhe waren. 
Das Thorner Enſemble, dem die Graudenzer ja ſchon ſo 
manche wirkungsvolle Aufführung verdanken, hat auch mit 
ihrer bisher letzten Vorſtellung hierſelbſt aufrichtiges 
Dankgefühl hervorgerufen. Ein baldiges Wiederſehen 
würde daher freudig begrüßt werden. * 


Militärs 


Froberte Kolonien? 


Aus Berlin wird uns von gutunterrichteter Seite ge⸗ 
ſchrieben: 

Seit der Münchener Anſpielung des Führers auf die 
Rückerſtattung der deutſchen Kolonien, die eine Rechts⸗ 
frage und feine Kriegs angelegenheit ſei, iſt 
auch in England und Frankreich dieſes Thema wieder in den 
Vordergrund gerückt. In London hat eine Beſprechung 
Beſprechung zwiſchen Außenminiſter Halifax und dem ſüd⸗ 
afrikaniſchen Miniſter Pirow ſtattgefunden, der bekanntlich 
Portugal vorher beſucht hat und auch nach Deutſchland 
kommen will. Dabei iſt nach Anſicht engliſcher Zeitungen 
beſtätigt worden, daß die Regierung Chamberlain die Re⸗ 
gelung des deutſchen Kolonialanſpruchs als Teil der all⸗ 
gemeinen europäiſchen Befriedung in Angriff nehmen 
möchte. Man nimmt engliſcherſeits an, daß bei der Reiſe 
von Premierminiſter Chamberlain und Lord Haliſax nach 
Paris in der letzten Novemberwoche u. a. das Kolonial- 
thema zum erſten Mal mit der Franzöſiſchen Regierung er: 
örtert werden dürfte. 

Offenbar zur Vorbereitung einer Abwehr beſchäftigt ſich 
die franzöſiſche Preſſe in einer Weiſe mit den deutſchen 
Kolonialforderungen, die deutſcherſeits als ſachlich völlig ab⸗ 
wegig und im übrigen als höchſt unzeitgemäß empfunden 
wird. Der „Jour“ ſchreibt, Deutſchland tue ſo, als vergeſſe 
es, daß Togo und Kamerun vom Auguſt 1914 bis Februar 1916 
von den franzöſiſchen und engliſchen Truppen militäriſch 
erobert wurde. Es handle ſich alſo um ein franzöſiſches 
Gebiet, das durch Eroberung erlangt und nicht ohne eine un⸗ 
mittelbare Parlamentsabſtimmung an irgend eine Macht ab⸗ 
getreten werden könne. Auf den Völkerbund und ſeine 
Prozedur komme es nicht an. 

Dieſe Anſpielung auf die „Eroberung“ wirkt nach deut⸗ 


ſcher Auffaſſung äußerſt merkwürdig, weil offenbar 


plötzlich verſucht werden ſoll, das Mandat von Genf in 
eine „Beute von Verſailles“ umzuwandeln. Solange 
der Völkerbund in Weſteuropa noch einige Geltung beſaß, 
hieß es immer, der deutſche Anſpruch auf Rückerſtattung 
könne nur vom Völkerbund gehört und entſchieden werden. 
Die Mandatsmächte ſeien gor nicht in der Lage, in dieſer 
Frage etwas ohne den Völkerbund zu tun oder vorzuſchlagen. 
Heute, da der Völkerbund nur noch eine blaſſe Erinnerung 
iſt, verſucht man in einigen franzöſiſchen Kreiſen, Parlament 
und Nation für einen afrikaniſchen Beſitz zu mobiliſieren, 
der in Wirklichkeit, ſo lautet die deutſche Theſe, rechtmäßiges 
Eigentum Deutſchlands it. 

Unnötig zu jagen, daß im gleichen Zuſammenhang das 
„Oeuvre“ bereits warnt vor der Bedrohung von Fran⸗ 
zöſiſch⸗Kongo und Nordafrika durch Errichtung deutſcher 
Militärſtützbpunkte in dem zurückerſtatteten Togo und Ka⸗ 
merun. Das Blatt lanciert dofür die Idee einer Abtretung 
von Madagaskar, während die Zeitung „Ordre“ die Deutſchen 
nach der Ukraine ablenken will. In Berlin verzeichnet man 
derartige Meldungen als Verirrungen der franzöſiſchen 
Preſſe und als ein bedauerliches Zeichen dafür, daß der Geiſt 
von Verſailles doch noch keineswegs im Geiſt des Münchener 
Abkommens überwunden iſt. Der deutſche Standpunkt 
bleibt nach wie vor derſelbe: Rückerſtattung der afrikaniſchen 
Kolonien auf Grund des klaren Rechts⸗ und Beſitztitels des 
Reiches, der in Verſailles durch die Mandatslöſung wider: 
rechtlich ſuspendiert, aber nicht aufgehoben worden iſt. 


Japans Antwort an das Ausland. 


In Bearbeitung der Vorſtellungen, die von engliſcher, 
amerikaniſcher und franzöſiſcher Seite wegen der Schließung 
der Yangtje-Schiffahrt erhoben worden waren, richtete die 

Regierung am Montag gleichlautende 
Noten an die Regierungen in London, Waſhington 
und Paris. Die Japaniſche Regierung ſtellt feſt, daß Japan 
nicht beabſichtige, den Handel und die Schiffahrt auf dem 
Vangtſe zu unterbinden. Im Augenblick könne jedoch die 
Dangtſe⸗Schiffahrt aus militäriſchen Gründen 
nicht freigegeben werden. 


Der erſte deutſche Geſandte in Mandſchukuo. 


Der erſte diplomatiſche Vertreter des Deutſchen Reiches 
beim Kaiſerreich Mandſchukuo, Geſandter Wagner, begab 
ſich om Sonnabend vormittag in feierlichem, Zuge von ſeinem 
Hotel zur Audienz in den Kaiſerpalaſt, um dem Kaiſer 
Kangteh ſein Beglaubigungsſchreiben zu über⸗ 
reichen. In Begleitung des Geſandten befanden ſich Geſandt⸗ 
ſchaftrat Kühlborn und Attaché Röhricke. Vor dem 
Hotel hatten ſich alle in Hſingking lebenden Deutſchen einge— 
funden, die dem Vertreter des Reiches vor ſeiner Abfahrt 


herzlich begrüßten. 


Die Überreichung des Beglaubigungsſchreibens erfolgte 
um 11 Uhr Ortszeit. In dem Schreiben kommt die Hoffnung 
zum Ausdruck, daß durch die Errichtung der Geſandtſchaft in 
Hſingking die Beziehungen des guten Einvernehmens 
zwiſchen den beiden Völkern noch weiter vertieft werden. 
Ferner werden die aufrichtigen Wünſche des Führers und 
Reichskanzlers für das Wohlergehen des Kaiſers Kangteh 
und das Blühen und Gedeihen des Kaiſerreiches Mandſchukuo 
zum Ausdruck gebracht. In feiner Ayſprache an den Kaiſer 
erklärte der deutſche Geſandte, er ſehe ſeine Hauptaufgabe in 
der Förderung der freund ſchaftlichen Be- 
ziehungen zwiſchen dem Reich und Mandſchukuo, die ſich 
fo glücklich in die ſich zwiſchen Deutſchlond und Japan be⸗ 
ſtehende Freundſchaft'einfügten. Darüber hinaus wolle er an 
dem weiteren Aufbau der Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Mandſchukuo mitarbeiten, die im Rahmen des 
Handelsabkommens und durch die 'rühzeitige Errichtung 
Segenjeitiger Handelsvertretungen einen vielverſprechenden 

Wang genommen hätten. 


Strafexpedition gegen Araber. 


ch Paläſtina geht wieder 


ine Welle von 
Strafmaß na eine neue W 
Im Bezirk dmen gegen die arabiſche Bevölkerung. 


Samaria ſuchten e 
militäriſche Strafexpeditionen 
1 Cafe in 0 heim und ſprengten dort ſechs Häuſer in 
fe el Gan 1 wurden ein Haus, in Silet und Hartieh 
ſer, in Nablus ein Haus geſprengt. Dem 


3 wurde außerdem eine Strafe von 200 Pfund 


In Tulkarem 


2 ſind 
Streik 


5 alle arabiſchen Ladenbeſitzer in 
getreten aus Proteſt 92151 das Vorgehen des 
einen 1 10 2 Irtah, wo das Militär kürzlich bei 
di . raber getötet und mehrere Häuſer in 
ie Luft geſprengt hatte. Über Jaffa wurde das Aus- 
bd verhängt, weil ein jüdiſcher Angeſtellter des 
Telegraphenamtes beſchoſſen worden ſein ſoll. In Gaza 
wurde das Militär- und Polizeilager erneut beſchoſſen. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Auto in Flammen. 


Am Montag kam es in Poſen auf der Dabrowſfkiego 
(Gr. Berlinerſtraße) zu einem ungewöhnlichen Verkehrs⸗ 
unfall. Eine Autotaxe ſtieß mit einem Straßenbahnwagen 
zuſammen und ſtand augenblicklich in Flammen. Straßen⸗ 
paſſanten und die Schaffner der Straßenbahn eilten den In⸗ 
ſaſſen der Taxe zu Hilfe, die man nur mit großer Mühe aus 
dem brennenden Wagen retten konnte. Der Chauffeur und 
zwei Inſaſſen wurden in bedenklichem Zuſtande in ein Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. 


k Czarnikau (Czarnköw), 14. November. Das Feſt 
der Goldenen Hochzeit konnte der Maurermeiſter 
Hermann Glesmer mit ſeiner Gattin Ottilie geb. Senft 
in Romanshof bei voller Rüſtigkeit begehen. Fünf Söhne 
ſchickte das Elternpaar in den Weltkrieg, welche ſämtlich 
wieder in die Heimat zurückkehrten. Der Poſaunenchor Ro⸗ 
manshof brachte dem greiſen Jubelpaar ein Morgen— 
ſtändchen. 


Die Netzebrücke, Grenzübergang Czarnikau, erhält 
jetzt auf deutſcher Seite eine neue Pflaſterdecke. Infolge 
der Arbeiten kann die Brücke von ſchweren Wagen nicht 
paſſiert werden. 


Nie deulſch- polnischen Deztehnngen J fr dere er e. er ee e deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
und die deutſche Volksgruppe in Polen. 


Der Vizepräſident der polniſch⸗deutſchen Geſellſchaft, 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Zygmunt Lempicki, hat der 
Lodzer „Freien Preſſe“ eine Unterredung gewährt, und 
dabei ſeiner Auffaſſung über den Stand des Verhältniſſes 
zwiſchen Deutſchland und Polen und der Rückwirkung der 
politiſchen Beziehungen zwiſchen Warſchau und Berlin auf 
die deutſche Volksgruppe in Polen Ausdruck gegeben. Pro⸗ 
feſſor Lempieki erklärte u. a, folgendes: 

„Man muß zwei Perioden im deutſch-polniſchen; 
Verhältnis der Nachkriegszeit unterſcheiden, die Zeit der 
Genfer Politik und die nationalſozialiſtiſche Periode. In 
der erſten Zeit wurde die deutſche Minderheit im Pol⸗ 
niſchen Staat auf internationalem Boden gegen die 
polniſche Politik ausgeſpielt. Ich denke an die Minder- 
heitsklagen in Genf, welche die Beziehungen öfters trübten. 
Die Haltung der deutſchen Volksgruppe erſchien damals 
nicht ganz klar und eindeutig. Dann kam eine Übergangs⸗ 
zeit, in der Polen ſich von der Genfer Kontrolle über ſeine 
Minderheitenpolitik löſte, während auf deutſcher Seite der 
Nationalſozialismus die Führung übernahm. 

In der nationalſozialiſtiſchen Periode erfolgte ein 
Ausbau des Organiſationsweſens der Auslanddeutſchen in 
neuem Sinne. Ich weiß aus der Berührung mit der in 
Warſchau ſtudierenden deutſchen Jugend, 


daß durch die nationalſozialiſtiſchen Ideen eine 
ſtarke Steigerung des Selbſtbewußtſeins der 
Deutſchen in Polen erfolgte, 


eine nachdrücklichere Betonung der geiſtigen Zu⸗ 
ſammengehörigkeit mit dem Deutſchtum im 
Reich vorherrſchend wurde. Zugleich wurde die ſtaats⸗ 
bürgerliche und politiſche Loyalität gegenüber 
der Polniſchen Republik neu unterſtrichen. 


Büchertiſch. 


Eine neue Brahms⸗ Biographie. 


Aus dem muſikbiographiſchen Schrifttum 1 Zeit heben 
ſich die ſchmucken, handlichen Bändchen der „Unſterblichen 
Tonkunſt“ (Herausgegeben von Dr. habil. Herbert Gerigk bei 
der Akademiſchen Verlagsgeſellſchaft Athenaion, Potsdam) als 
wichtige und erfreuliche Neuerſcheinungen heraus. Dieſe mit den 
Werken über Liſzt, Chopin, Schumann, Puccini und Lortzing To 
glücklich begonnene Reihe ſetzt die neue Brahms⸗Biographie von 
zu Gerber erfolgreich fort. Sie will nach den orten des 

Verſaſſers der als Muſikwiſſenſchaftler der Univerſität Gießen 
Rang und Namen hat, ein Anſatz zu der noch fehlenden groß⸗ 
angelegten Monographie über den Meiſter ſein, hat aber gerade 
durch ihre ebenſo feſſelnde wie konzentrierte Darſtellung, durch die 
Sachkenntnis des Autors, die überzeugende Formulierung und 
die tiefe und dabei glänzende Weſensſchau des Brahmsſchen 
Lebens und Werkes ſo viele Vorzüge, daß ſie ohne Einſchränkung 
als die Brahmsbiographie unſerer Zeit bezeichnet werden darf. 
Nicht oft wird man eine jo zwingende Übereinſtimmung gediegener 
Wiſſenſchaftlichkeit und einer lebensnahen, den Leſer ee 
und oft geradezu mitreißenden Schilderung finden. 

Der äußere Entwicklungsgang des Meiſters und der innere 
ſeines Schaffens fügen ſich organiſch ineinander. Dieſe Einheit⸗ 
lichkeit erſcheint gerade bei einer Brahms-Biographie als weſent⸗ 
licher Vorzug, denn der Meiſter, der in ſeiner körperlichen und 
geiſtigen Erſcheinung in erſter Linie „fäliſcher Verharrungsmenſch“ 
war, iſt als Menſch und Künſtler wie wenige geradlinig, ohne 
Syrunghaftigkeit und jähe Überraihungen, ohne nachhaltige Be— 
einfluſſung durch andere Kunſtrichtungen und ohne allzu ſichtbare 
Einſchnitte ſeinen Weg gegangen. Gerber ſchildert ihn mit ſprach⸗ 
licher Meiſterſchaft als einen der größten Lyriker der deutſchen 
Muſik, deſſen geiſtige Spannweite von den naturbaften Quellen 
des Volksliedes bis zu den höchſten Bezirken planvoller künſt⸗ 
leriſcher Geſtaltung reicht. 

Neben einer anſchaulichen Darlegung des Biographiſchen und 
einer ausgezeichneten Perſönlichkeitsdarſtellung ſteht eine vor⸗ 
treffliche, ſehr lebendige und bei aller wiſſenſchaftlichen Fundierung 
allgemeinverſtändliche Werkbetrachtung, wobei die deutliche Sicht⸗ 
harmochung des künſtleriſchen Weges von den Jugendwerken bis 
zum Alterſtil beſonders hervorgehoben iſt. Dieſes Brahms-Buch 
wird in der geſamten muſikaliſchen Welt viele Freunde finden als 
das lange erwartete Lebensbild eines großen deutſchen Menſchen, 
deſſen feſt in ſeinem Volkstum verwurzelte Muſik zu den höchſten 
künſtleriſchen Offen rungen zählt. — Zahlreiche Bilder und 
Notenbeiſpiele und eine ſchöne geſchmackvolle Ausſtattung machen 
das Buch auch äußerlich angenehm. 


Geſchenke von Kindern. Von Carola Babick und Lore Heller. 
6. Auflage. Mit 41 Abbildungen und 11 Tafeln. 36 Seiten 80. 
Kart RM 1.50. Kleine Beſchäftigungsbücher für Kinderſtube 
und Kindergarten. Herausgegeben von Lili Droeſcher. Heft 4.) 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1998. 


Jeder, der weiß, wieviel Freude es den Kindern macht, zu 
ſchenken, welche Bedeutung die ſelbſt gefertigten kleinen Gaben zu 
Weihnachten und zu Geburtstagen im Kinderleben einnehmen, der 
wird glücklich ſein über einen praktiſchen Helfer zur Auswahl und 
Herſtellung ſchöner, erfreulicher und brauchbarer Kindergeſchenke. 
Hier liegt ein Büchlein vor, das allem Kopfzerbrechen über die 
ſchwierige Frage: was ſoll ich ichenken? ein fröhliches Ende bereitet. 
Wenn man es durchblättert, wird man zunächſt von den ſchönen 
Bildern auf den Tafeln gefangen fein. Aus den Beſchreibungen 
erkennt man, daß das alles nicht ſo ſchwierig iſt. Handgriffe und 
Arbeitsweiſe werden ſo gezeigt, daß ſogar Kinder, die im Baſteln 
etwas erfahren ſind, allein danach arbeiten können. 

Nehmt das Büchlein zur Hand, Mütter und Erzieherinnen 
schenkt es den Größeren, die ſchon ſelbſtändig arbeiten! Araht'ne‘ 
Schaffen und gutes Gelingen — dazu hilft das Büchlein „Geſchenke 
von Kindern“. 


| B lichtteil haben Ihre 


c Poſen (Poznan), 14. November. Beim Abtransport 
ihrer Einbrecherbeute in einem ſchweren eiſernen Kaſten 
wurden Freitag nachmittag bei einbrechender Dunkelheit 
zwei bekannte Poſener Einbrecher namens Michal Jans 
aus der fr. Steinſtraße 25 und ein gewiſſer Kujawa von 
einem Polizeipoſten angehalten. Jans wurde feſtgenom⸗ 
men, während Kujawa entkam. Der Kaſten enthielt wert⸗ 
volle Gegenſtände aus dem Herrenartikelgeſchäft von Plu⸗ 
einſki am Alten Markt, die aus der Wohnung der Frau 
Sofie Pluciüſki in der fr. Fiſcherſtraße 21 geſtohlen waren. 

Vermutlich aus unglücklicher Liebe unter⸗ 
nahm die 27jährige Gertrud Linke, Lazarusmarkt 10, wohn⸗ 
haft, an der Ecke der fr. Liebig⸗ und Helmholtzſtraße durch 
Trinken einer größeren Menge Jod einen Selbitmordver- 
ſuch. Sie wurde im hoffnungsloſen Zuſtande ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft. 

Vom hieſigen Bezirksgericht waren Marian Ja⸗ 
nich und Wincenty Paetzold wegen Fälſchung von 330 Teil- 
nehmerkarten an einer Dampferfahrt zu 9 bzw. 7 Monaten 
Gefängnis mit Zjähriger Bewährungsfriſt verurteilt wor⸗ 
den. Das Appellationsgericht ſprach den erſten Angeklagten 
frei, beſtätigte aber das Urteil gegen Paetzold, und legte 
dieſem außerdem noch 80 Ztoty Gerichtskoſten auf. 

Sonntag nachmittag entſtand in Luiſenhain eine heftige 
Schlägerei, bei der der 36jährige Andrzej Wojtkowiak und 
der 26jährige Sigmund Gnaſzek durch Meſſerſtiche ſo übel 
zugerichtet wurden, daß ſie ins Stadtkrankenhaus geſchafft 
werden VVVVVVVVVVFVVVTTCcCCCcCCCCcCcCcCCcc re u 


Ich ſehe keinen Anlaß, an der Ehrlichkeit dieſer 

Loyalitätsverſicherungen, wie ſie aus den 

Kreiſen der hieſigen deutſchen Jugend zu hören 
find, zu zweifeln. 


Auf polniſcher Seite haben manche Formen, in 
denen ſich das neue Selbſtbewußtſein ausſpricht, allerdings 
Bedenken erregt. Aber es iſt vielleicht mehr der Stil 
als der Inhalt dieſer Geſinnungsäußerungen, der zu 
dieſem oder jenem Mißverſtändnis Anlaß gab. 


Zuſammenfaſſend möchte ich meinen Eindruck dahin 
formulieren: In der Genfer Periode erſchienen uns un⸗ 
ſere deutſchen Mitbürger mehr von negativen Ge⸗ 
fühlen beherrſcht, von Mißtrauen gegen Polen. Jetzt 
überwiegen bei ihnen anſcheinend poſitive Empfin⸗ 
dungen des nationalen Selbſtbewußtſeins und der volks⸗ 
mäßigen Zuſammengehörigkeit. Wenn ſie ſich dabei ſelbſt 
beſſer fühlen, kann das auch der deutſch-polniſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit zugute kommen.“ 

* 


Unter den polniſchen Hochſchulprofeſſoren hat ſich ſeit 
vielen Jahren keiner aktiver und gründlicher mit den 
deutſch⸗polniſchen Kulturbeziehungen beſchäftigt als der 
Germaniſt der Warſchauer Univerſität, Profeſſor Dr. 
Lempicki, der zu den angeſehendſten Gelehrten des Landes 
gehört. Profeſſor Dr. Lempicki, der Mitglied der Krakauer 
Akademie der Wiſſenſchaften und Mitarbeiter der führen- 
den Zeitſchriften ſeines Faches auch in Deutſchland iſt, war 
einer der Begründer der polniſch-deutſchen Geſellſchaft, in 
deren Vorſtand er das Amt des Vizepräſidenten bekleidet. 
Als langjähriger Kurator des Warſchauer „Vereins 
Deutſcher Hochſchüler“ hat er auch Fühlung mit dem 
geiſtigen Leben der deutſchen Volksgruppe in Polen. 


Die obrigen Ausführungen Lempickis ſind intereſſant, 
wenn auch u icht immer zutreffend, 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


F. 200. 1. Grundſtückstauſch iſt ſelbſtverſtändlich zuläſſig. 
2. Zur überweiſung von Geld nach Danzig brauchen Sie die Ge⸗ 
nehmigung der Bank Polſki. 3. Eine überweiſung von Geld von 
Ihrem Bankkonto in Polen an das Bankkonto des Danziger Ver⸗ 
käufers in Polen iſt nur zuläſſig durch eine Deviſenbank; und die 
Deviſenbank iſt dazu nur befugt in den Grenzen, die ihr von der 
Deviſenkommiſſion gezogen ſind. Denn die Einzahlung auf das 
Konto eines W iſt gleichbedeutend mit der Überweiſung 
ins Ausland. 4. Im Falle Ihrer Überſiedlung nach dem Danziger 
Gebiet können Sie Ihren ganzen Hausrat zollfrei mitnehmen, denn 
Danzig liegt ja innerhalb des polniſchen Zollgebietes. Die Mit⸗ 
nahme von Tieren unterliegt allerdings gewiſſen Beſchränkungen, 
ebenſo die Mitnahme von Lebensmitteln. Einreiſeſchwierigkeiten 
beſtehen nicht; als polniſcher Staatsbürger genügt zur Einreife 
ein Perſonalausweis. 


J. B. In dem von Ihnen beabſichtigten Handel ſeben wir 
keinen Verſtoß gegen die beſtehenden Deviſengeſetze, denn Sie 
zahlen an einen polniſchen Staatsangehörigen, der ſeinen Wohnſitz 
in Polen hat, und das iſt nicht verboten. Aber nachdem Sie das 
Grundſtück erworben haben, müſſen Sie nach den neueſten De⸗ 
viſenbeſtimmungen der Bank Polfki melden, daß Sie ein Grund⸗ 
ſtück im Danziger Gebiet beſitzen. 


B. B. Dan die Schuld urſprünglich eine landwirtſchaftliche 
Schuld war, unterliegt keinem Zweifel, ob fie aber für den neuen 
Eigentümer des Grundſtücks als ſolche gelten kann, bezweifeln 
wir ſtark. Der neue Eigentümer hat die Schuld übernommen, 
um nicht gezwungen zu ſein, dem Verkäufer ſofort den vollen Kauf⸗ 
preis zu zahlen; die übernommene Schuld iſt gewiſſermaßen ein 
Reſtkaufgeld, und als ſolches kann es u. E. nicht als landwirt⸗ 
ſchaftliche Schuld gelten. Eine Klage bei Gericht hat keinen Zweck, 
da der Schuldner vermutlich jofort das Schiedsamt anrufen würde. 
Um die Sache raſch in Fluß zu bringen, dürfte es ſich für Sie 
mpfehlen, Ihrerſeits das Schiedsamt anzurufen und es um Ent⸗ 
ſcheidung zu bitten. Zum mindeſten müßten Sie verlangen, daß, 
falls das Schiedsamt ſich auf den Standpunkt des neuen Schuldners 
ſtellen würde, die frühere Entſcheidung über die Tilgung der 
Schuld ihre Geltung behalten müßte. Prinzipiell ſtehen wir, wie 
geſagt, auf dem Standpunkt, daß die Schuld nach dem Verkauf des 
Grundſtücks, wie ſchon ausgeführt, den Charakter der landwirk⸗ 
ſchaftlichen Schuld verloren hat; denn im Sinne des Entſchul⸗ 
dungsgeſetzes können unſeres Erachtens für eine Schuld nur dann 
die Beneſizien einer landwirtſchaftlichen Schuld beanſprucht 
werden, deren Stundung den Zweck hat, dem Eigentümer die 
Erhaltung und Fortführung der Wirtſchaft zu ermöglichen. In 
Ihrem Falle beanſprucht aber der fetzige Schuldner die An⸗ 
erkennung der Schuld als einer landwirtſchaftlichen nicht für die 
vorſtehend bezeichneten Zwecke, ſondern um eine Wirtſchaft zu 
kaufen und den vollen Preis nicht gleich bezahlen zu müſſen. Und 
das entſpricht u. E. nicht dem Sinn und Zweck des Geſetzes. Sollte 
das Schiedsamt, wenn Sie es anrufen, dieſen Standpunkt nicht 
teilen, ſo können Sie gegen die Entſcheidung beim Bezirksgericht 
Berufung einlegen. Zuſtändig iſt das Bezirksgericht in Thorn. 


„Geduld“. Sie müſſen ſich weiter gedulden, denn Ihre 
Nummern ſind bisher geh nicht ausgeloſt worden. 


„Graudenz 300“. Ein an Kindesſtatt angenommenes Kind 
erhält durch die Lau ine die rechtliche Stellung eines ehelichen 
Kindes des Annehmenden. Daraus ergibt ſich, daß Ihre Nichte 
Ihre geſetzliche Erbin iſt, und da ſie nur Ihr einziges ange⸗ 
nommenes Kind iſt ſo iſt ſie er alleinige geſetzliche Erbin. Als 
ſolche braucht ſie zur übernahme des Erbes keine Genehmigung 
von irgendwelcher Seite. 2. Da Ihre Nichte die rechtliche Stel⸗ 
lung eines ehelichen Kindes erlangt, ſchließt ſie alle anderen Erben 
von der Erbſchaft aus, und zwar auch Ihre Geſchwiſter. Auf den 
eſchwiſter keinen Anſpruch. 3. Die an 

»desſtatt angenommene Nichte erhält gemäß Art. 1758 B. G. B. 
ven Fomiliennamen, den Sie vor Ihrer Verheiratung geführt 
haben. 
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Big Rundſchau. 


Die Bedingungen 
für die Dentiche Maſchineneinfuhr nach Polen. 


Die „Gazeta Handlowa“ veröffentlicht Einzelheiten über 
die Be,ingungen für die Einfuhr von Maſchinen 
und Apparaten aus Deutſchland zu Inveſtitionszwecken auf Grund 
des deutſch⸗polniſchen Kreditabkommens. Danach iſt im polniſchen 
Handelsminiſterium eine beſondere Kommiſſion gebildet 
worden, der außer den Delegierten des Handelsminiſteriums auch 
Vertreter des Finanzminiſteriums und der polniſchen Landes⸗ 
wirtſchaftsbank angehören. Beratend ſollen dieſer Kommiſſion die 
Organiſationen der wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung und die 
Branch, erbände zur Seite ſtehen. Aufgabe dieſer Kommiſſion 
iſt es, zu entſcheiden, ob die Maſchinenbeſtellungen tatſächlich 
Inveſtitionsz wecken dienen und im wirtſchaftlichen In⸗ 
tereſſe liegen. In erſter Linie werden zum Import ſolche Ein⸗ 
richtungen und Maſchinen zugelaſſen, die 


zum Aufbau neuer induſtrieller Produktionszweige 
in Polen 


dienen, die bisher nicht vorhanden waren und durch deren 
Errichtung die polniſche Wirtſchaft vom Auslande unabhängiger 
wird oder der Stand der Rüſtung gehoben werden kann. Zum 
Beiſpiel werden hierzu gerechnet die Einrichtungen von Kupfer⸗ 
hüttenwerken, die Einrichtung von Aluminiumhüttenwerken und 
die Schaffung von chemiſchen Produktionszweigen, die in BR 
bisher nicht beſtehen. 

In zweiter Reihe werden dann erſt die Bebürfniſſe Fer 
Induſtrie berückſichtigt werden, die auf eine Produktions⸗ 
verſtärkung hinauslaufen oder auf die Errichtung von Werken, 
die für den Export arbeiten, wobei in Betracht gezogen werden 
ſoll, ob dieſe Exportzweige auch wirklich dauernde Arbeitsmöglich⸗ 
keiten haben. 

Weiter ſoll die Kommiſſion darauf achten, daß 


dieſer Maſchinenimport ganz getrennt von dem 
regulären Import 


von Maſchinen aus Deutſchland behandelt wird und mit dieſem 
in keiner Weiſe kollidiert. Außerdem darf dadurch keine Kon⸗ 
kurrenz gegenüber einheimiſchen Induſtrie⸗ 
erzeugniſſen geſchaffen werden. 

Noch ein dritter Geſichtspunkt ſoll bei der Zuteilung der 
Importbewilligungen maßgebend ſein, nämlich der ſoziale Geſichts⸗ 
punkt. Bevorzugt ſoll die Maſchineneinfuhr bewilligt werden, 
wenn dadurch eine größere Zahl von Arbeitern Beſchäftigung 
er und auf diefe Weile die Arbeitsloſenzahl verringert werden 

ann. 

Schließlich ſoll in beſonderen Fällen auch noch die Genehmigung 
erteilt werden, wenn es ſich um die Notwendigkeit handelt, be- 
ſtehende Induſtriebetriebe zu erneuern oder zu moderniſieren. 
Dabei ſoll ſowohl die Kleininduſtrie wie auch die Mittelinduſtrie 
und ſogar das Handwerk berückſichtigt werden. 

Die Abzahlung der Kredite ſoll durchweg durch landwirtſchaft⸗ 
liche Lieferungen erfolgen und zwar erſt bei Fälligkeit der halb⸗ 
jährlichen Raten. Ausnahmsweiſe ſei bereits eine größere Partie 
Getreide als Vorſchuß auf künftige Zahlungen zur Lieferung bereit⸗ 
geſtellt. Die Barbezahlung dieſer Lieferung ſoll durch Zwiſchen⸗ 
kredite von polniſcher Seite ermöglicht werden. 

Schließlich teilt die . Handlowa“ mit, daß die Kom⸗ 
miſſion früheſtens in 2—3 Wochen mit ihren Arbeiten werde be⸗ 
ginnen können, da erſt dann die notwendigen Vorarbeiten ab⸗ 
geſchloſſen ſein werden. 


Die Weltweizenmärkte. 


Obwohl Chikago fi ſeit Wochen behauptet hat, trat jetzt ein 
Preisrückgang um RM 1,201, 90 ein. Den umfangreichen Abgaben 
ſtand nur ein beſchränkter Bedarf gegenüber. Die einſeitige Ge⸗ 
treidewirtſchaft der amerikaniſchen Farmer hat dieſe wirtſchaftlich 
in eine ſehr ſchwere Lage gebracht. Nach offiziellen Ziffern haben 
70 Prozent der Farmer große Steuerrückſtände, ebenſo viele ſind 
hypothekariſch überlaſtet und 34 Prozent ſind auf die öffentliche 
Wohlättigkeit angewieſen. In Winnipeg betrug die Preisverluſte 
RM 0,70—2,00. Wie verlautet, hofft Kanada noch immer, auf 
Grund ſeiner guten Qualitäten vier Mill. To. ausführen zu 
können und hat dementſprechend umfangreiche Verſchiffungen vor⸗ 
genommen, die allerdings zum Großteil noch nicht verkauft ſind. 
In Buenos Aires, an deſſen Börſe ſchon in der Vorwoche ein 
ſehr ſtarker Rückgang eingetreten war, hielten ſich diesmal die 
Preiſe faſt unverändert. 


Der Weizenüberſchuß ſoll noch rund 480 000 To. betragen und 
es ſcheint ſehr ſchwierig, ihn noch vor Auftreten der neuen Ernte 
unterbringen zu können. Auſtralien berichtet über reichliche 
Niederſchläge, fo daß nur noch die Ernte in Viktoria gefährdet er- 
ſcheint. Auſtralweizen liegt derzeit für Europa etwas zu hoch 
im Preis, wird jedoch im Fernen Oſten gut untergebracht. 

Die europäiſchen Länder hatten ſich im Auguſt und 
September ſehr ſtark eingedeckt, ſo daß das Kaufintereſſe derzeit 
nicht groß iſt. Europäiſche Weizenmärkte klagen auch über Preis- 
rückgänge. So ſtockt das franzöſiſche Geſchäft wieder, da Rumänien 
ebenfalls zu Unterbietungen gegriffen hat. Billiger ruſſiſcher 
Weizen kam aus der zweiten Hand reichlich auf den Markt. Die 
Ausfuhr aus Ungarn Een fih auf Lieferungen im Rahmen 
der Verträge mit Deutſchland und Italien. Vom Schweizer Kon⸗ 
tingent wurden bisher 40 Prozent ausgenützt. In Jugoſlawien 
wurden die Herbſtbeſtellungen durch das ſchlechte Wetter etwas 
verzögert. Die Abgabefreudigkeit iſt groß, doch kommt praktiſch 
als Käufer nur die Prizad in Frage. Es ſollen ſich noch mehr 
als 60 Prozent der diesjährigen Ernte in den Händen der Erzeuger 
befinden. Ausgeführt werden konnten erſt 770 000 To., und zwar 
ausſchließlich nach Deutſchland. Ferner ſoll in den letzten Tagen 
die Schweiz auf Grund der neuen Abmachungen 2000 To. feſt 
geſchloſſen haben. Rumänien begegnete bei der Unterbringung 
feines Überſchuſſes großen Schwierigkeiten, da vor allem die ruf- 
ſiſche Konkurrenz ſehr fühlbar wird, wenn auch nur wenig neue 
ruſſiſche Verſchiffungen vorgenommen werden. 


Danzigs Teilnahme an den deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


An den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen in Frank⸗ 
furt wird ER die Freie Stadt Danzig teilnehmen und durch 
Senator Dr. Schimmel vertreten werden. 


Dr. Schimmel, der in den letzten Jahren regelmäßig bei den 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen Danzigs Belange ver⸗ 
focht, äußerte dem Hauptſchriftleiter des Danziger Vorpoſtens, 
Zarske, gegenüber, daß er hoffe, daß die Einglieder 855 : 
des Sudetenlandes in das Reich auch für Dan 
die Möglichkeit eines ſtärkeren Waren verke 
mit dem Reich bringen werde. Ferner hoffe er, daß ſich Er 
für Polen auch für Danzig ein Warenkredit⸗ 
abkommen mit dem Reich ermöglichen laſſe. Polen ſollte 
einer ſolchen Gelegenheit Danzigs zum Ausbau ſeines Wirtſchafts⸗ 
verkehrs keine Schwierigkeiten in den Weg legen, denn das Reich 
werde Danzig ſicherlich jedes Entgegenkommen beweiſen. For⸗ 
male Beſtimmungen könnten überwunden werden, und Polen nutze 
auch für ſich jede Gelegenheit aus, ſeine Wirtſchaftsbeziehungen 
zu verbeſſern. 

Schließlich wünſcht Danzig noch, daß reichsdeutſche Er⸗ 
zeugniſſe, die in Polen nicht hergeſtellt werden, 
für den Danziger Eigenbedarf eingeführt werden 
können, weil ſie für den Ausbau von Danzigs Wirtſchaft von 
größter Bedeutung ſeien. 


—— 
Viehmarkt. 


London, 14. November. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 81, Nr. 2 mager 79, Nr. 3 — 87; Nr. 1 ſchwere ſehr magere 
81, Nr. 2 magere 79, Sechſer 79. Poluiſche Bacous in sen 83—84, 
in Liverpool 85—89, in Neweaſtle 87—89. Bei ſtarker Zufuhr uur 
geringe Nachfrage. 


Die Wirtſchafts⸗Maßnahmen der Franzöſiſchen Regierung. 


Die erſte Liſte der vom franzöſiſchen Miniſterrat am Sonn⸗ 
abend bewilligten und vom Staatspräſidenten unterzeichneten 
Notverordnungen, die im amtlichen Geſetzblatt erſcheint, enthält 
u. a.: Dekrete über die Arbeitsdauer, über die Ar⸗ 
beitszeit bei den Eiſenbahnen, ein Dekret, das ſich auf Abände⸗ 
rungen in Verſöhnungs⸗ und Hilfsverfahren bezieht ein weiteres 
über Abänderungen im bezahlten Urlaub, eines über das Statut 
der Arbeiter⸗ und Bergmänner⸗Obmänner (Delegierten), ferner 
über Sühnemaßnahmen für Verſtöße gegen die Reglementierung 
der Arbeitsdauer, über die Verweigerung von Überſtunden in den 
Induſtriezweigen der Landes verteidigung, ein Dekret 
über den Kʒampfgegen die Arbeitsloſigkeit beſonders 
durch Berufseriehung und Umſchulung und eines, das eine neue 
Regelung der Familienzulagen einführt, mit dem Ziel der Hebung 
der Geburtenziffer, und ſchließlich eins über die Preisregelung. 


Nach zwei Verordnungen, welche die Regelung des 
Marktweſens in den Gemeinden und Städten beſtimmt, folgt 
dann eine unter der Sammelüberſchrift Fin anzdekrete“ zu⸗ 
ſammengefaßte Reihe von Notverordnungen: Neubewertung 
des Goldvorrates in der Bank von Algerien und in den 
Kolonialbanken, ein Dekret, das ſich auf die Aus gabe von 
Schatzanweiſungen und Wertpapieren mit Staatsgarantie 
bezieht, ein weiteres, das die Rückkehr zum gemeinen Recht für 
Hypothekenſchulden vorſieht, ferner über die Koordi⸗ 
nierung des Transportweſens und über die Vereinheit⸗ 
lichung des Tranportweſens von Groß⸗Paris. Weitere 
. befaſſen ſich mit der Aufbeſſerung der Be⸗ 

amtengehälter und Penſionsempfänger, wofür ein Geſamt⸗ 
kredit von 1,8 Milliarden Franken bewilligt wird, ſowie mit der 
Abſchaffung der National lotterie ab 1. Januar 1940. 
Ein Dekret behandelt den Kampf gegen die Steuer⸗ 
hinterziehung, ein anderes die Heraufſetzung der Verkehrs⸗ 
tarife der Untergrundbahn und der Pariſer Autobusgeſellſchaft. 
Ein anderes Dekret befaßt ſich mit der Bewilligung des Haushaltes 
der örtlichen Gemeinden, und eines ſchließlich mit der Kontrolle 
der Eiſenbahnen. 


Ein weiteres Dekret ordnet 


die Neubewertung und Revaluation des Goldbeſtandes 
der Bank von Frankreich auf der Grundlage von 
170 Franken für ein Pfund Sterling an. 


Ein Dekret betrifft die Schaffung eines Ausſchuſſes zur Ver⸗ 
waltungsreorganiſation, ein anderes ſieht eine Reviſion des bis⸗ 
herigen Programmes für große öffentliche Arbeiten vor. 


Ein Dekret betrifft die Einführung gewiſſer 
Steuer maß na 5 men: 1. eine außerordentliche nationale 
Kontribution von 2 Prozent auf alle Berufseinkommen, 2. Er⸗ 
höhung der Steuerſätze für das Einkommen und für die mobilen 
Werte, 3. der Satz für die Lohnſteuer wird von 7,56 auf 8 Prozent 
erhöht, 4. die Steuer für Kupons franzöſiſcher Wertpapiere wird 
um einen Punkt und die Steuer für 9 1 2 1 „ Wert⸗ 


Benzin, Zucker, Tabak, Wein), 6. Erhöhungen der Abgabenſätze 
für die Produktion (von 8,70 auf 9 bzw. von 2,20 auf 3 Prozent). 
Schließlich ſind folgende Steuererleichterungen vor⸗ 
geſehen: 1. für neugegründete Unternehmen, 2. für Familien⸗ 
zulagen, um die Erziehungsmöglichkeit der Kinder zu verbeſſern, 
3. Feſtſetzung einer Steuerhöchſtgrenze (die Geſamtſumme der Be⸗ 
ſteuerung eines Steuerzahlers darf auf keinen Fall 50 Prozent 
ſeines Geſamteinkommens überſchreiten. 
* 


Der franzöſiſche Finanzminiſter Neynand erklärte vor Vertretern 
der Auslandspreſſe die Maßnahmen, welche die Regierung für die 
Geſundung des Landes getroffen hat. Er erklärte, daß die Re 
gierung das Währungsdreierabkommen zu fſeſtigen und zu er⸗ 
weitern bereit ſei. Auf die Frage, ob 775 franzöſiſche Frank dem 
Dollar oder dem Pfund folgen werde, falls der Dollar gegenüber 
dem Pfund abgleite, antwortete der Finanzminiſter, daß der 
Frank dem Pfund treu bleiben werde. 

Finanzminiſter Reynaud betonte nochmals, daß es nicht an⸗ 
gehe, auf der einen Seite 25 Milliarden für Rüſtungen auszugeben 
und auf der anderen Seite zwei Tage in der Woche zu felern. 
Die Woche der zwei Sonntage ſei in Zukunft nicht mehr möglich. 

Auf eine Zwiſchenfrage, welche Maßnahmen die Regierung 
beabſichtige, falls ſie in der Abſchaffung der Vierzig⸗Stunden⸗Woche 
auf Widerſtand ſtoßen würde, erwiderte der Finanzminiſter, daß 
die Regierung nicht an einen Widerſtand gegen die im Rahmen 
der Notverordnung getroffenen Maßnahmen gegen die Auf⸗ 
lockerung der Vierzig⸗Stunden⸗Woche glaube. 


Das Ergebnis 
der diesjährigen polniſchen Getreideernte. 


Nach einer Veröffentlichung des Polniſchen Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes betrug im Jahre 1938 die Anbaufläche für Weizen 
1 758 000 Hektar, für Roggen 5 897 000 Hektar, für Gerſte 1778 000 
Hektar, für Hafer 2275000 Hektar und für Kartoffeln 3 030 000 
Hektar. Im Vergleich mit der Anbaufläche im Jahresdurchſchnitt 
der Jahre 1933—1937 war die Anbaufläche für Weizen um 1,8 Pro⸗ 
zent, für Roggen um 2,5 Prozent, für Hafer um 1,8 Prozent und 
für Kartoffeln um 6,1 Prozent größer, dagegen die für Gerſte um 
1,6 Prozent geringer. 

Nach der Schätzung vom 15. Oktober beziffert ſich der dies⸗ 
jährige Ernteertrag (in Mill. Doppelzentner) bei Weizen auf 22,9, 
bei Roggen auf 69,2, bei Gerſte auf 14,4, Hafer auf 25,9 und Kar⸗ 
toffeln auf 337,2. Im Verhältnis zum Durchſchnitt der Ernte⸗ 
erträge der Jahre 19331937 iſt die diesjährige Ernte größer bei 
ale um 11,3 Prozent, Roggen 7,6 Prozent, Gerſte 0,8 Prozent, 
Hafer 1,3 Prozent, dagegen bei Kartoffeln um 0,1 Prozent 
niedriger. Der Strohertrag wird geſchätzt bei Wintergetreide auf 
183,8 Mill. Doppelzentner, bei Sommergetreide auf 62,8 Mill. 
Doppelzentner, verglichen mit dem Ertrag im Durchſchnitt der 
letzten 5 Jahre iſt dieſer im laufenden Jahre bei Wintergetreide 
um 14,3 JJ... d er bei Sommergetreide um 8,9 Prozent größer. 


papiere um drei Punkte erhöht, 4. Erhöhung der in⸗ 
direkten Steuerabgaben (insbeſondere für Kaffee, 
) e 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 15 November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4'/,°/,, der Lombard⸗ 
ſatz 5½, ) 


Warſchauer 132 5 vom 14. November. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 90,10, 90,32 — 89,88, Belgrad —, Berlin 212,54, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig ——, 100,25 — 99,75, 


Spanien —, Holland 288,6), 289,34 — 297,88, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 112,70, 113,00 — 112,40, London 25,22, 
25,29 — 25,15, Newport 5,31%, 5,33 — 5,30%, Oslo 126,65, 


126,98 — 1%6, 32, Paris 14,13, 14,17 — 14,09, Prag 18,25, 18,30 — 18,20, 
Riga —, Sofia —, Stockholm 130,00, 130,34 — 129,66, Schweiz 120,65, 
7 e Helſingfors „ lil; Italien ——, 


Berlin 14. November. Amtl. Deotienhitte, Newyort 2,495 2,499 
London 11.825—11,855, Holland 135,19—135,47, Norwegen 59,43 bis 
59,55, Schweden 60, 9161,03, Belgien 42,20 —4 ‚28, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 6,313 6,627, Schweiz 56,49 56,61, Prag 8,591 
bis 8,609, Danzig 47,00 — 47,10, Warſchau —,— 


Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 14. November. 


5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 67.75 B. 
mittlere Stücke 9 
kleinere 8 Ä „ 67.50 + 
4% Brämien-Dollar-Anleibe (S. II), . . 3 
4½ / Obligationen der Stadt Poſen 1926 r 
eh Obligationen der Stadt Poſen 1929 . — 
fandbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen Ii. — 
BR bligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. 1. 5 — 
4½% umageit. Zlotypfandbr. d. Poſ. Landſch. . Gold l. Em. — 
SR Ztoty-Biandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! — 
größere Stücke 
miitlere Stücke. Sd 
kleinere Stücke . . 67.00 G. 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe Ber 4 9 5 Landſchaft — 
3%, aa Ankelte, 1 nem e n 
1 . 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid, „ 
Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8%), F 
Piechein. Nabr. Wap. i Tem. (80 31.) 
„Cegielſki. 8 2 1... IK dee Beat 
uͤban⸗Wronki (ic . . UN N N TE > ee Re 
4% Koönſolidierungs⸗Anleilſi e 67.00 B 
4 e D e 
Herend e DBIHOTINS , Jog 


Tendenz: ruhig. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
14. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen 18 0018.50 Sommerraps . 37.50 — 38.50 
Roggen . .13.75—14.00 | Leiniamen . . . . 48.00-51.00 
Braugerite. . . . 16.00-17.00 | blauer Mohn. . 65.00—70 00 


blaue Lupinen 
gelbe Lupinen 
Serradelle 


Herſte 700-720 g/l. . 15.15-15.65 
Gerſte 673-678 15 14.50 15.00 
ae 638- 1170 u 8 


—.— 
a Zr 


Mintergerite . — Weißtlee —.— 
alt 480e/l. . . 15.10-15.50. | Rottlee, 95-97% ger. —— 
afer II 450 f/. . . 14.50 — 15.00 Senf . 435.00 —37.00 
eizenmehl 0 Peluſchken eg —.— 
„ 10 9 55 . 35.75—37 75 Viktoria-Erbſen 25.00 27.00 
„ 10-50 / . 33.00 —35.50 olg er⸗Erbſen . 2 50— 26.50 
„ IAO-65 % 30 25— 2.75 beer loſe . 1.50 —1.75 
„ II 35-50% 29 00 30.00 Meizenitroh, gepr. 2252.75 
„ II35. 65% „ 26.00 — 28.50 Roggenſtroh loſe 1.75 —2.25 
„ II 50-60 FR . 24.50—235.50 | Roggenitroh, gepr.. 2.75—3,00 
„ 1150-65%. . : 23.50-24.50 Haſerſtroh, loſe . 150-1.75 
„ 1180-65%, . . 22.00-23.00 5 5 5 0 gepreßt 2.25 —2.50 
1165. 70%⸗ . 18.00 — 19.00 erſtenſtroh, loſe . 1.50 —1.75 
Roggenmehl Gerſtenſtroh. gepr. 2.25—2.50 


0-30 % 25.50 — 26.25 Heu, oſe (neu. . 4.75—5.25 


5 10-50% 24.50 — 25.25 gepreßt 5.75—6.25 
1A0- 55% 23.75 24.50 Netzeheu, loſe (neu). 5.25 — 5.75 
Kartoffelmehl epleßt 6.25—6.75 
„Superior“ 28.50—31.50 Leinkuchen . 19.75 — 20.75 
Weizenkleſe (grob) . 10 5011.00 | Rapstuhen . . 12.75—18.75 
Nose ee lele. 9.25—10.25 Sonnenblumen⸗ 
core tleie .„. . 9.00—10.00 kuchen . 3 8 
1 . 9.75—10.75 Solaſchroat . —— 
Winterwick e 3 185 Speisekartoffeln. 3.00 —3.50 
Winterraps 40. 50—41.50 Fabriklart. p. kg / . 17½—18 fr 


Geſamtumſatz 2780 to, davon 120 to Roggen, 154 to Weizen, 
500 to Gerſte, 15 10 Hafer, 573 to Mühlenprodukte, 11810 Sämereien, 
200 to Futtermittel. Tendenz bei Roggen leicht abfallend, bei 1201 
Gerſte, Hafer, Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ru ig. 


| 


Amtliche Notierungen der „ Getreidebbete 
vom 15. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 3% Unreinig keit 
Weizen I 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit, Weizen II 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6% Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76,7 ( h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g/l. (114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 2% Uns 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109- 110,1 f. h.) zuläſſig 4% Unreinigkeit. 


Nichtpreiſe: 


Roggen 14.00 — 14.25 Weizenkleie, grob 10.50 — 11.90 
Weizen . . 8.25—18.75 | Geritentleie 10.25 —10.75 
Braugerſte 16.00-16.50 | Gerſtengrütze fein 25.25 —26.25 
a) Gerite 673.678 8/l. 15.25—15.50 | Gerſtengrütze. mittl. 25.25—26.25 
J Gerſte 644.650 8/l. 14.75—15.00 Perlgerſtengrütze . 35.75—37.25 
Hafer . 15.25— 15.50] Peluſchken 20 ˙00—21.00 
Roggenmehl BU ren Bittoria-Erbien . . 25.00— 29,00 

£2.00— 25.00 


2 87 e SE: 
0-70%, 23.00-23.50 
(ausſchl. f. Freistaat Danzig) 


eee re 
7 7.41.00—4°.00 


Has TER 
Winterrübien , 28.50 — 39.50 


Roggennachm. 0-95 % 19.75— 20.75 | Leinſamen . . 48.0050 00 
Weizenmehl m. Sack blauer Mohn. . 65.00 — 68.00 
„Export f. Danzig —.— Senf 8 36.00 — 39.00 

9 0-95¼ 38.00—39.00 Leinkuchen . 20.75— 21.25 

3 0507 35.00-36.00 | Rapstuhen . . 13.25—14.00 

8 Ab- 65% n 50 ] Sojaſch rot 23.25— 23.50 

II 35-65% 28 00 —29.00 | Speiſekartoffelnn . 3 75—4.25 
Weizenſchrot⸗ Fabritkartoff. p. xa), 17¼ -18er 
nachmehl 0-95 / 26. year, 195 Roggen!lroh. loſe. 3.03.50 
Roggenkleie 9.25—9 Roggenſtroh, gepr. 3.50 — 4.00 
Weizenkleie. jein. . 9.75—10. 25 Netzeheu, oſe (neu) 5.50—6.90 
Weizenkleie, mittelg. 10.00 — 10.50 | Neteheu. gepr. (neu) 6.25—6.75 


gelbe Lupinen 11.00—12.00 
Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten 
und Futtermittelm ruhig. 
Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen 1115 to | Gerſtenkleie — to] Hafer 646 0 
Weizen 257 0 | Speiſetartoff. — to] Bohnen — to 
Braugerſte — to Fabriktartoff. — to] Roggenſtroh — 0 
a) Einheitsgerſte 605 to aattartoffeln — to] Weizenſtroh — to 
b) Winter⸗ „ — to ne — to | Haferſtroh — to 
8 — to] Mohn, blau — 0 elbe Lupen — to 

oggenmehl 52 to Netzeheu. gepr. — io laue Lupinen — to 

lelzenmehl 75 to eu, gepreßt — to] Wicken — to 
Sielöria- Ero. — to einkuchen — to] Peluſchken — to 
Folger⸗Erbſen — to] Rapskuchen — to] Soja chrot — to 

eld⸗Erbſen — to Raps — to] Sonnenblumen» 

oggentleie 50 to Gerradelle to tuchen — to 

We zenkleie 60 to Buchweizen — to | Gemenge — to 


Gesamtangebot 2986 to. 


Marktbericht für Samereien der Firma B. Hozatomwitir 
Thorn, vom 14. November 1938. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Ztoty per 100 Kilogramm loto Verladeſtation: 


Rotklee 80—100. Weißklee, mittlere Qualität 250—280. Weißklee. 
prima gereinigt, 280—325, Schwedenklee 130—140, Gelbtlee 52—65, 
Geibllee i. Kapp. 27—32, Inkarnattlee 80-90, Wundtlee 60-70, Ray« 

ras, hieſig. Produktion 60-70, Tymothe 20—25, Seradelle 20—22, 

Eommermid den 18—22, Winterwiden 65—75, Peluſchten 18—22, 
Viktoriaerbſen 23—28, Felderbſen 22—25. grune Erbſen 23 28. 
Pferdebohnen 20—24, Gelbſenf 35—39, Raps 4042,50, Sommer- 
rübjen 4143, blaue Saatlupinen ——, elbe Saatlupinen 
—.— Leinſaat 42—46, Hanf 45—50, Blaumohn 65—70, Weiß⸗ 
mohn 65—70, Buchweizen 18—22, Hirſe 20— 25. 


Hamburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Klele v.14. November. 
(Preſſe in Doll. pro 100 kg, in sh. pro 1000 kg, alles cif Hamburg uns 
verzollt.) Weizen: Manitoba! per November — Doll., neuer Ernte 
p. November 2,99 Doll., p. Dezember — Doll, Manitobal hard Atlantis 
(Schiff) p. November — Doll, Manitoba u p. November 2,86 Doll., 
per Dezember — Doll., Hard Winter I Gult 8 
p. November 2,50 Doll., Il Gulf p. November 2.45 Doll, Amber durum 
Kanada Western (Schiff) per November 2,83 Doll, Amber 
durum Il Kanada per November 2,47 Doll., per Dezember — Doll.: 
Roſafe 80 kg p. Nov.⸗Dez. 108/5 En Baruſſo 80 kg p. Nob.⸗Dez. 108/ Sn. 
Bahia 80 kg p. Nov.⸗Dez. 109% sh.: Gerſte: Plata 64-65 kg p. Nov „Dez. 
99/0 sh., Plata 67-68 kg p Nov. „Dez. 101/ sh.: Roggen: Plata 72-73 kg 
p. November — h.; Mais: La Plata p Schiff 108,0 Sh. p. November 
108/ sb., per Dezember 108/0 sh., per Januar 108/6 sh.; Hafer: 
Plata Unclipped faq. 46-47 kg per Nov «Dez. 90/6 Sl., Plata Clipped 
51-52 kg p Nov.⸗Dez. 996 sh.; Leinſaat: lata per Ottober — Sh. 
per November — sh.; Weizenkleie: Pollaros p. November — sh., Bran 
p. November sh. 


Polener Butternotierung vom 12. November. Geſtgeſet durch 
die Weſtpolniſchen 5 Großhandelspreiſe: 
Exportbutter: Standardbutter 3.20 zi pro kg ab Lager Poſen, 
3,15 zi pro kg ab Molkerei: Nicht⸗Standardbutter —,— zi pro kg 
(b: Inlandbutter: I. Qualität 3,10 21 pro kg, 
NR ‚Qualiät 3,00 21 pro kg. Kleinverkaufspreiſe: 340-3507 
pro 


